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"glr. 41.

3LboHnement.

Sei granto=3uftellung per tpoft

Çalbjdbrlid) • gr 3- —

SBierteljdhrlid) „1.50
2lu§Iattb jujüglid) tßorto.

6rit»>|eüa(tn:
„Sodp unb §au§^altung§f(^ule"
(erf<5etnt am 1. Sonntag ttben Monat«).

„gitr bie Heine SDBelf
(trfdjeint am 3. Sonntag leben Monats).

gebaktioa anb »rrlaj:
grau ©life £onegger.

3Bienerbergftraf»e 9h. 60».

/a«A8a|
leleptjon 876.

|üt. gbtflfett

räum*
31. gahrganß.

îûe M£rcJ]ßn te Jraarenrorlt

1909

3mmet ftreSe jttttt Sanjen, unb tannft bu felbet tetn (Sanjel
Motto : SBerben, ot» btenenbeï ffltteb f$Hefc att ein (BattgeS btdö attl

Infetitaneyrete:
S er einfache tpetttjeile

gitr bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ ba§ SluStanb: 25 ^5fg.

®ie SHellamejeite: 50 (£t§

Jnsgnbt :

®ie „Sdjroeijer grauen »geitung*
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Annoncen • itegit:

©jpebition
ber „©djtoeijer grauen Kettling".
Aufträge oorn Sßlah St. ©allen

nimntt and)
bie Sudjbruderei 3Rerfur entgegen.

Sonntag, 10. cMfoGer.

Httljalf: ©ebicEjt : Spätrofen. — ®a§ geiftige
SReifen an ber Çanbarbeit. — ®ie Stntage jur ©idjt
unb ibre Sefäntpfung. — ®er Sonne ju. — grauen»
ftimmredjt. — ©predjfaal. — geuiUeton: gtt buntter
SEiefe. — 2Bo ift ber 9Beg? (gortfefcung.)

Seilage: Stieftaften ber SRebaftion. — SteueS
com Sii^ermartt.

$päirofen.
®ie legten fRofen brad) id) beut oom Strnud),
®ie träumenb jroifdjen fablem fiaub gebangen,
3d)on iagg roie raubreif auf ben garten äBangen,
Um ibre ©lieber ftofi ber 2Bef)mut Haud).

Seraufcbenb quoll itjr ®uft! id) fog ibn ein,
®en 3aubertrant mit burft'gen ättemgügen, —
®a roar§, — als ob bie 9tad)tigaIIert fhlügen
Unb rittgS in Slüten atmete her §ain.
Serfunten tag bie geit. — SRir fdjien,
3lt§ täm ber 9Rai jurüct mit taufenb Söonnen
Unb hielte früblingSfrob mein §erg umfponnen
3Rit feinen toeidjen @eljnfud)t§melobien.

Unb roar bod) §erbft. Skrfdjleiert ringS ba§ Sanb,
gn Stebelbuft bie roeite SBelt oerloren,
Unb bie ben halben SErug ljeraufbefd)n>oren, —
®ie Diofen, — bufteten in meiner §anb.

3ofeftut Moo«,

®â0 getptge Reifen an ôetr

^anöarßeit
SSielc ©Item firtb ber Meinung, bafj nur

ber fhulmäfjige, t^eoretifd^e Unterrid^t bie gei»
ftige Cieife beS jungen SKenfdjen befßrbern tönne.
Sie binben baber Schuljahr an Schuljahr unb
brüngen fieberhaft nadj SDiplomen ^in, toenn
fdjon bie ©efunbljeit ber jungen 8eute unter
biefer einfeitigen gütterung beS ©eifteS erficht»
lieb leibet, wenn fie fdjon nur noch unter ber
SJßeitfhe beS elterlichen ©IjrgeijeS ermattet cor»
würtS ïeudjen, um bodj hinter ben ^Begabteren*
gurücfjubleiben. 2öohl finb bie obligaten Schul»
ferien ba, aber bie fühlbare ©rljolung beginnt
bei foldjen über ihre Äraft SIngeftrengten erft
fühlbar einjufefcen, wenn bie gerien ju ©nbe
finb. ©3 nüfct nicht oiel, baß oon 2lergten unb
oon ©rjiehungëerfahrenen ben ©Item bringenb
geraten roirb, bie über ©ebüljr angeftrengte unb
baber fc£)ulmübe Softer für ein 3ohr au§ ^em
theoretifchen ©dhulunterridht bernu^unebmen unb
fie auf bent ©ebiete ber pauëroirtfcbaft praïti)^
ju betätigen, um burdj biefen SBed^fel geiftig
unb förperlidj toieber gu erftarïen. fêein 2öun=
ber. IRät ihnen boeb ber theoretifdh einfeitige
©djulmann oon feinem ©tanbpunft au§ ab, ben
regulären ©djulgang ju unterbredjen, weil ba=
bei atleê oergeffen unb ein foftbareä 3abr bar=

über oerloren gehe, ^urjfichtige ©Item toollen
nicht einfeben, baff bie geiftige Steife fich an ber

jielbetoufjten unb georbnetett häuslichen S3etäti=

gung ooHjieht, ba§ fie fich vertieft unb lebenbige
23ejiebungen mit ben ®ingen be§ täglichen
braucheS anfnüpft. Sie mollen e§ nicht ein»

fehen, ba§ e§ für ba§ ÏOtâbdfen fein beffereS

Hilfsmittel gibt jur SSilbung be§ ©haraïterS als
bie fijftematifdh georbnete, unter coller SSerant»

roortlichfeit ausgeführte häusliche SLätigfeit.

3fn oorbilblidher unb altgemein oerftänblicher
äßeife fpri^t fid) über biefeS !£'hema diobert
Seibel aus in feinet Schrift ,,©ie
ber ®runb= unb ©efftein ber harmonifchen Sil»
bung unb ©rjieljung". 33er Slutor fagt unter
bem 2bbfcf;nitt : ®er panbarbeiiSunterricbt unb
bie geiftige Statur beS SÜtenfchen, mie folgt:

,,©S fcheint auf ben erften SBlid, als ob bie

Hanbarbeit jur ©eifteSbilbung ganj unnötig
toäre. Sie toirb ja als Heilmittel jur 33efeitU

gung ber Schüben beS einfeitigen ©eifteSunter»
ri^teS oorgefihlagen. Slber ber 2lrbeitSunter=
ritht ift niiht nur ein Heilmittel gegen bie Sdjä=
ben beS blofj geiftigen SernunterricfjteS, fonbern
er ift auth bas befte fDiittel ber ©eifteSbilbung.

®er 3lrbeitSunterriiht oermittelt ßenntniffe
unb ©rïenntniffe, bie ber 5lnfchauungSunterricht
gar nicht oermitteln fann; ja, bie joidjtigften
Äennlttiffe unb ©rfenntniffe ïonnen nur burd;
Hanbarbeit ermorben werben.

33ie Slnfchauung ift eine wichtige Quelle ber
©rtenntniS, aber fie ift nicht bie einzige unb
nicht bie befte. Sludj bie Hanbarbeit unb bie
bamit oerbunbenen SewegungS», fîraft» unb @r=

tnübungSempfinbungen finb Quellen ber ©rfennt»
itiS unb jwar febr gro§e unb fruchtbare. S3urch
bie pdbagogifch betriebene Han^ar^cü werben
nidht nur bie meiften ber bobercn fünf Sinne
in nû^lidje Qdtigfeit gefegt unb am heften geübt,
fonbern eS wirb auch ber fechfte Sinn am
beften geübt unb in umfaffenbe StdtigEeit gefegt,
nämli^ ber fDtuSEelfinit. 33ie SlöichtigEeit
biefeS fechften Sinnes für bie ©eifteSentwidlung
ift oon ber iffpihologie noih gar nicht gewürbigt
worben unb bie Sßäbagogif bot feine Sßebeutung
bisher nod) gar nicht erïannt.

Ohne ben fDîuSfelfinn, bas beiBt Dhne

SBewegungSempfinbuttgen, bie namentli^ bei ber
Sirbeit in fo reifem fDîafje oorîommen, laffen
fiih bie äufjerft wichtigen ^Begriffe oon dtaum
unb ßeit gar nicht gewinnen, ferner laffen fid}
nicht erwerben bie ^Begriffe oon ßraft unb
Schwäne, ooit fOtlibe unb ®efchwerbe, oon
Slütigfeit unb dtube.

iffiaS ift ©eift? ©eift ift ^Bewegung. ®a

aber ber ©eift feinem Slßefen nach ^Bewegung

ift, fo fann ber ©eift auch nur burch Bewegung
entfteben.

®a ferner bei ber päbagogifd) betriebenen

Hanbarbeit bie meiften ^Bewegungen gemacht

werben müffen, unb ba biefe ^Bewegungen ju»
gleih auf baS Shône, 2öat)re unb ©ute ge=

richtet finb, fo ift ber H«nbarbeitSunterriht im

böhften ©rabe geifterjeugenb unb geiftbilbenb.

fftah Slöunbt'S phpftologifher Sßftx^ologie

geljt alle geiftige ©ntwieflung oon ben trieben
aus rtttb alle triebe finb mit ^Bewegung oer=

bunben. ®a nun ber HinbarbeitSunterriht bem

lebhaften SBewegungS» uttb ïatigfeitstrieb ber

fîinber entfpridht, unb ba burd) ben HanbarbeitS=
unterrid}t eine ber urfprünglichften Quellen ber

©eifteSentwidlung mit bewußtem Söollen unb

päbagogifher fîunft in ben 5Dienft ber 23ilbung
unb ©rjiehung geleitet wirb, fo muff er in tief»

fter unb grünblidbftcr SÜßeife geiftbilbenb fein,

gn ber $at ift er baS auch, unb in ber Stat

hat ber berühmte dtationalöfonom 2lbam Smith
reht, wenn er fagt, beS üftettfdjen ©eift bilbe

fih an feiner 2lrbeit.
gn weih hohem fKaße ber Hankar6eit^

unterriht geiftbilbenb ift, baS geht and) nod)

aus folgenber ©rörterung heroor:
33er ©eift sieht nur burdj bie ^Betätigung

ber Sinne unb Gräfte in ben Körper ein. ge
mehr Sinne unb Äräfte alfo ein Unterriht in
Slütigfeit fefet, befto geiftbilbenber ift er. diun
fe^t ber HunbarbeitSunterriht bie benfbar größte
3ahl oon Sinnen unb Prüften beS SKenfhen in
Slütigfeit unb ift beSIjalb ber geiftbilbenbfte oon
allen.

SBeim heutigen 2öiffenS» unb 2ernunterrid)t
hat ber Shüler in oielen gäden nur nötig, ju
fehen unb 311 hören unb fein ©ebähtniS ju
brauhen, er fann in oielen gälten geiftig ganj
paffio bleiben ; beim SlrbeitSunterriht aber fann

er nie paffio bleiben, er mufj geiftig fehen unb

hören, er muß wollen unb tun. 33eim heutigen

2Bif)enSunterrid)t braucht ber Shüler nicht felbft

ju benfeit, fonbern nur baS oom Seljrer SBor»

gebähte ins ©ebähtniS aufjunehmeit ; beim H«nb»

arbeitSunterridjt aber mit§ ber Shüler felbft
benfen, felbft beobachten, felbft urteilen unb felbft

hanbeln.
SBeim HunbarbeiiSunterricht, beim Herftellen

ber ®inge, mufj baS fSinb nidht. nur felbfttätig
fehen unb hören, fühlen unb taften, riehen unb

fhmeden, fonbern eS ittu^ auh 2trm unb Hattb,
SBein unb gu|, dtumpf unb ^opf, 33enf= unb

SKMenSfraft anwenben.

(©hl"6 foist
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich - Fr, 3.—

Vierteljährlich „ l.50
Ausland zuzüglich Porto,

Sritio-KeUnze«:
.Koch- und Haushaltungsschule"

<ersch«wt am I. Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt«
(erscheint am z. Sonntag jeden Monat«).

»ebiUion »ab »erln,:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 60».

?ost -Lauggaß
Telephon 376.

St. Gallen

räum-
31. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt

1909

Immer strebe zum Tanzen, und kannst du selber kein Ganze»
Motto: Werben, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant

?«skrtiill»i>rn«:

Per einfache Petltzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 56 Cts

Auszà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

Amuni««'Zîteû:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 1v. Oktober.

Inhalt: Gedicht: Spätrosen, — Das geistige
Reifen an der Handarbeit. — Die Anlage zur Gicht
und ihre Bekämpfung, — Der Sonne zu, —
Frauenstimmrecht. — Sprechsaal, — Feuilleton: In dunkler
Tiefe. — Wo ist der Weg? (Fortsetzung.)

Beilage: Briefkasten der Redaktion, — Neues
vom Büchermarkt.

Hpätrosen.
Die letzten Rosen brach ich heut vom Strauch,
Die träumend zwischen fahlem Laub gehangen.
Schon lags wie rauhreif aus den zarten Wangen,
Um ihre Glieder floß der Wehmut Hauch.

Berauschend quoll ihr Duft! ich sog ihn ein,
Den Zaubcrtrank mit durst'gen Atemzügen, —
Da wars, — als ob die Nachtigallen schlügen
Und rings in Blüten atmete der Hain,
Versunken lag die Zeit. — Mir schien,
Als käm der Mai zurück mit tausend Wonnen
Und hielte frühlingsfroh mein Herz umsponnen
Mit seinen weichen Sehnsuchtsmelodien.

Und war doch Herbst. Verschleiert rings das Land,
In Nebelduft die weite Welt verloren,
Und die den holden Trug heraufbeschworen, —
Die Rosen, — dufteten in meiner Hand.

Joslfiu« Moos,

Vas geistige Reifen an See

Hanöarbeit.
Viele Eltern sind der Meinung, daß nur

der schulmäßige, theoretische Unterricht die
geistige Reife des jungen Menschen befördern könne.
Sie binden daher Schuljahr an Schuljahr und
drängen fieberhaft nach Diplomen hin, wenn
schon die Gesundheit der jungen Leute unter
dieser einseitigen Fütterung des Geistes ersichtlich

leidet, wenn sie schon nur noch unter der
Peitsche des elterlichen Ehrgeizes ermattet
vorwärts keuchen, um doch hinter den Begabteren-
zurückzubleiben. Wohl sind die obligaten Schulferien

da, aber die fühlbare Erholung beginnt
bei solchen über ihre Kraft Angestrengten erst
fühlbar einzusetzen, wenn die Ferien zu Ende
sind. Es nützt nicht viel, daß von Aerzten und
von Erziehungserfahrenen den Eltern dringend
geraten wird, die über Gebühr angestrengte und
daher schulmüde Tochter für ein Jahr aus dem
theoretischen Schulunterricht herauszunehmen und
sie auf dem Gebiete der Hauswirtschaft praktisch
zu betätigen, um durch diesen Wechsel geistig
und körperlich wieder zu erstarken. Kein Wunder.

Rät ihnen doch der theoretisch einseitige
Schulmann von seinem Standpunkt aus ab, den
regulären Schulgang zu unterbrechen, weil dabei

alles vergessen und ein kostbares Jahr dar¬

über verloren gehe. Kurzsichtige Eltern wollen
nicht einsehen, daß die geistige Reife sich an der

zielbewußten und geordneten häuslichen Betäti-
gung vollzieht, daß sie sich vertieft und lebendige
Beziehungen mit den Dingen des täglichen
Gebrauches anknüpft. Sie wollen es nicht
einsehen, daß es für das Mädchen kein besseres

Hilfsmittel gibt zur Bildung des Charakters als
die systematisch geordnete, unter voller
Verantwortlichkeit ausgeführte häusliche Tätigkeit.

In vorbildlicher und allgemein verständlicher
Weise spricht sich über dieses Thema Robert
Seidel aus in seiner Schrift „Die Handarbeit,
der Grund- und Eckstein der harmonischen
Bildung und Erziehung". Der Autor sagt unter
dem Abschnitt: Der Handarbeitsunterricht und
die geistige Natur des Menschen, wie folgt:

„Es scheint auf den ersten Blick, als ob die

Handarbeit zur Geistesbildung ganz unnötig
wäre. Sie wird ja als Heilmittel zur Beseitigung

der Schäden des einseitigen Geistesunterrichtes

vorgeschlagen. Aber der Arbeitsunterricht

ist nicht nur ein Heilmittel gegen die Schäden

des bloß geistigen Lernunterrichtes, sondern
er ist auch das beste Mittel der Geistesbildung.

Der Arbeitsunterricht vermittelt Kenntnisse
und Erkenntnisse, die der Anschauungsunterricht
gar nicht vermitteln kann; ja, die wichtigsten
Kenntnisse und Erkenntnisse können nur durch
Handarbeit erworben werden.

Die Anschauung ist eine wichtige Quelle der
Erkenntnis, aber sie ist nicht die einzige und
nicht die beste. Auch die Handarbeit und die
damit verbundenen Bewegungs-, Kraft- und
Ermüdungsempfindungen sind Quellen der Erkenntnis

und zwar sehr große und fruchtbare. Durch
die pädagogisch betriebene Handarbeit werden
nicht nur die meisten der höheren fünf Sinne
in nützliche Tätigkeit gesetzt und am besten geübt,
sondern es wird auch der sechste Sinn am
besten geübt und in umfassende Tätigkeit gesetzt,

nämlich der Muskel sinn. Die Wichtigkeit
dieses sechsten Sinnes für die Geistesentwicklung
ist von der Psychologie noch gar nicht gewürdigt
worden und die Pädagogik hat seine Bedeutung
bisher noch gar nicht erkannt.

Ohne den Muskelsinn, das heißt ohne die

Bewegungsempfindungen, die namentlich bei der
Arbeit in so reichem Maße vorkommen, lassen
sich die äußerst wichtigen Begriffe von Raum
und Zeit gar nicht gewinnen, ferner lassen sich

nicht erwerben die Begriffe von Kraft und
Schwäche, von Mühe und Beschwerde, von
Tätigkeit und Ruhe.

Was ist Geist? Geist ist Bewegung. Da

aber der Geist seinem Wesen nach Bewegung
ist, so kann der Geist auch nur durch Bewegung
entstehen.

Da ferner bei der pädagogisch betriebenen

Handarbeit die meisten Bewegungen gemacht

werden müssen, und da diese Bewegungen
zugleich auf das Schöne, Wahre und Gute
gerichtet sind, so ist der Handarbeitsunterricht im

höchsten Grade geisterzeugend und geistbildend.

Nach Wundt's physiologischer Psychologie

geht alle geistige Entwicklung von den Trieben
aus und alle Triebe sind mit Bewegung
verbunden. Da nun der Handarbeitsunterricht dem

lebhaften Bewegungs- und Tätigkeilstrieb der

Kinder entspricht, und da durch den Handarbeitsunterricht

eine der ursprünglichsten Quellen der

Geistesentwicklung mit bewußtem Wollen und

pädagogischer Kunst in den Dienst der Bildung
und Erziehung geleitet wird, so muß er in tiefster

und gründlichster Weise geistbildend sein.

In der Tat ist er das auch, und in der Tat
hat der berühmte Nationalökonom Adam Smith
recht, wenn er sagt, des Menschen Geist bilde

sich an seiner Arbeit.
In welch hohem Maße der Handarbeitsunterricht

geistbildend ist, das geht auch noch

aus folgender Erörterung hervor:
Der Geist zieht nur durch die Betätigung

der Sinne und Kräfte in den Körper ein. Je
mehr Sinne und Kräfte also ein Unterricht in
Tätigkeit setzt, desto geistbildender ist er. Nun
setzt der Handarbeitsunterricht die denkbar größte

Zahl von Sinnen und Kräften des Menschen in
Tätigkeit und ist deshalb der geistbildendste von
allen.

Beim heutigen Wissens- und Lernunterricht
hat der Schüler in vielen Fällen nur nötig, zu

sehen und zu hören und sein Gedächtnis zu

brauchen, er kann in vielen Fällen geistig ganz
passiv bleiben; beim Arbeitsunterricht aber kann

er nie passiv bleiben, er muß geistig sehen und

hören, er muß wollen und tun. Beim heutigen

Wissensunterricht braucht der Schüler nicht selbst

zu denken, sondern nur das vom Lehrer
Vorgedachte ins Gedächtnis aufzunehmen; beim

Handarbeitsunterricht aber muß der Schüler selbst

denken, selbst beobachten, selbst urteilen und selbst

handeln.
Beim Handarbeitsunterricht, beim Herstellen

der Dinge, muß das Kind nicht, nur selbsttätig
sehen und hören, fühlen und tasten, riechen und

schmecken, sondern es muß auch Arm und Hand,
Bein und Fuß, Rumpf und Kopf, Denk- und

Willenskraft anwenden.
(Schluß folgt.)
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ïie Mue sut «Ht noli idee BeMtniifiins.
©ic ©ißt ift in beixtfcßen Sartbexx nicht gteid^=

müfjig verbreitet, ei gibt vielmehr ©egenben unb
©täbte, itx melden bie ßahl ©ic^tfranïett
von je^er eine grofje war, in anberen ift bie

Kranftjeit tvieber fettener anzutreffen, fgrofeffor
©öftein in ©öttingen, berjenige beutfdje Kliniïer,
ber tvohl bie größte ©rfaljrung auf biefem ®e*
biete fjat, fonftatiert bie bemerfenStverte SLatfad^e,

bafj bie ©ißt in ©eutfßlanb in ber gunaljme
begriffen fei. ©iefe Kranlljeit gehört befanntliß
Zu ben erblichen ©toffrvechjelfranfheiten, roie bie

gucïerharnruhr unb bie gettfußt, fie feßt eine

2lnlage voraus unb biefe Anlage ift »ererbbar,
t»a§ fich foiuoljl bereits im frühen KinbeSalter
bemerfbar machen ïann, mitunter auß erft in
fpäteren fahren. 5ßerfonen, bie fpäter an ©ißt
erïranïen, tüeifen bereits als Einher gexviffe
ïranïhafte ©igentümlißleiten auf, eS finb faft
ftetS Mftige Kinber mit gefunber ©efißtSfaröe
unb gutem Appetit. ©ie zeigen jeboß eine grojje
Steigung zu ÜJtagenftörungen unb zu ©rfdltungen.
2luß fjautleiben trifft man bei ihnen feljr häufig,
t»ie gleiten, jfteffelfußt unb gudiblattern.
SDtigräne im KinbeSalter fprißt fehr für fpäter
fiß enttuicfelnbe ©ißt unb fie ïann bie einzige
berfelben »orauSgeljenbe Slffeïtion fein. Blutungen
aus ber Stafe bilben ebenfo Pufig bie SSorläufer
ber ©ißt, beSgleißen ©elenlißmerjen im güng=
lingSalter, bie fälfßliß für aöaßStumftörungen
gehalten werben. ©ie giftige Anlage ift bei
vielen nidjt ope ©influfj auf bas geiftige Sehen,
auf baS ©ernüt, baS ©ebüßtniS unb bie gntel=
ligenz. ©ie Stimmungen fßxvanlen oft von
einem (Sptrem zum anberen, feboch alle biefe ©r=

fßeinungen pflegen mit bem Auftreten eines
edjten ©ißtanfalleS zu »erfßtvinben. 2We biefe
©ijtnptome brausen als Steuerung ber ©ißt*
anlage fich nicht zu gleicher $eit 5lt Sc'9e'V i>a§

hängt vielmehr von ber ©târïe ber gißtifßen
©iSpofition foivie auß von ber SebenSxveife beS

Kranïetx ab. fjßrof. ©bftein fanb bei 136 mit
©ißtanlage behafteten ißerfonen 36mal erbliche
®elaftung, 30 biefer tränten litten nodj an
gettfußt, 4 an gucferïranïheit, eine erhebliche
Sinzahl von ©idjttranïen plbigten bem Sllfopl.
2öaS nun bie Sefämpfung ber ©ißtanlagen an*
langt, fo muff bavon ausgegangen werben, bafj
bie ©ißt um fo feltener auftritt unb um fo
tnilber verläuft, ein je tätigeres unb einfacheres
Sehen bie fDlenfßen führen. ©araxtf ift fßon
bei ber ©rjieljung ber gugenb zu fehen, nament*
lidh bei erblich veranlagten üftenfßen. ©ie §aupt=
urfaße ber ©ißt ift üppige SebenSxveife unb
SDtangel an geeigneter Körperbewegung. Sllfohol
beïommt ben ©idjtïranïen unb ben ©iSponierten
fehr fßleßt, fein ©enufj ift bemnaß gänzlich
auszufließen. Stach ber alten Seljre beS ©eijben*
haut foH von ©peife unb ©rant nicht mehr ge=

noffen werben, als ber SDtagen zu verbauen im*
* ftanbe ift, um ber Krantljeit leine Stahrung unb

©elegetxljeit zu geben. ©S foU aber auch ber
Körper nicht weniger erhalten, als feine ©injel*
organe zur ©rljaltung ihrer gunftion nötig haben,
©ine große Stolle fpielt bemnaß bei ©ichtïranïen
bie ©iät unb Sßrof. ©bftein hat bei ihnen bie
beften (Erfahrungen gemacht mit berfelben ©iät,
bie auch bei ber gettfudjt in Slitwenbung ïommt.
©S ïommt bemnach baSfenige ©rnährungSregime
in Setraßt, welches ber gefunbe unb verftänbige
SDtenfch im altgemeinen einzuhalten pflegt : eS

foil ©iweiß in reichlicher SJtenge genoffen werben
unb ztvar ift tierifheS unb pflanzliches ©iweiß
gleichwertig, von gett tommen täglich 60 bis
100 ©ramm in grage, »erminbert muß jeboch
werben ber ©enufj von ftärfe* nnb zucferhaltigen
StahrungSmitteln, wie SBrot, Kuchen, fpxxbbingS
unb ©üffigteiten.

6onne ?ti.
©in ©timmungSbilb von ß.

Stegen riefelt hernieber, ganz fein, aber fülfl=
bar. &uf ber Stabt liegt er wie ein fernerer
©ntcf, ïlopft an bie ©heißen unb erweift mit
feiner melanholifhen SDtelobie fhwermütige ®e=
banïett.

SJtanhe, bie zuvor noch ganz heiter geftimmt
waren, werben ernft; eS fällt ihnen, wenn fie
ben miirrifhen ©efellen erblicfen, auf einmal

irgenb etwas Unangenehmes, bas fie längft ver=
geffen glaubten, ein.

©er Stegen ïlopft audj an ein ©ahfenfter,
fo baß bie junge grau, bie bort vor bem ©arge
ihres SDtanneS ïniet, erfdjrecït auffährt.

gmmer fhwärzer ballen fih bie Sffiolten zu=

fammen unb verbunteln ben Staum ; unb fhwere
©hatten, bie fih in bie fhmucflofe Kammer
fhleicpu, hüllen ben ©oten ein, brängen fih an
bie Slöeinenbe hrran unb fagen ihr eS immer
wieber, wie einfam unb verlaffen nun ihr Seben

fein werbe, fo baß fie frßftelnb zufammenfährt.
©ie ©hatten werben immer bihter. @ie

haben ben ©oten wie mit einem ©udje zugebeeft,
raunen ber grau zu, fortzueilen aus biefem
Staitme, in bem fie boh feinen grieben finben
fönne.

©ie Stimmen in ihr werben auch immer
lauter, unb langfam wie jemaitb, ber fein ^iel
fhon vor Slugen fieht unb, vom weiten SBege

mübe, nun bebähtig auf eS zugeht, »erläßt fie
ihre Kammer, fdjreitet burdj bie regenfeuhten
Straßen ber ©tabt, immer weiter.

geßt ift fie am gluß, ber fein fhtnufcigeS
SBaffer laut baljerrollt.

SSor ihr liegt ber Rimmel bunïel ; faft brohenb
hängen bie fhmeren SSolfen herab, als wollten
fie fih auf bie ©rbe ftürzen.

ge weiter bie ©equälte fhreitet, um fo tiefer
laftet auf ihr bie büftere Staturftimmung.

©er Stegen riefelt noch immer hernieber.
©ie will an'S giel.

Stun ftefjt fie an jener ©teile, an ber baS

Ufer fteil in ben gluß abfällt.
©er gluß fhäumt hier befonberS h°h auf;

eS ift ber SOtüben, als ftreefe er unfihtbare
Slrme nah ihr aus, unb fie neigt fih weiter
unb weiter vor.

©a wenbet fie noch einmal ben SBlicf rüd=
wärtS, unb gebannt vor bem wunberbareit 2ln=

blief, ber fih ihr bort bietet, bleibt fie mit weit
geöffneten Slugen flehen.

©ort ift eS, als fiänbe ber fjninmel in
glammen ; feine ©olblinien umziehen bie fd)war=
Zen aSolïen, flammenbe Stöte breitet fih weithin
aus unb wirft einen golbenen Slbglanz felbft
auf ben gluß, fo baß feine 2SeHen zu glühen
fheinen. gn ben prähtigften garben ift ber
fjimmel harmonifh abgeftimmt ; unb in all biefen
märhenfhßnen garbenglanz briht auf einmal
majeftätifh bie Sonne, ein prähtiger, feuriger
33aH, hervor unb fenbet ihre Strahlen weit inS
Sanb -hinaus.

Saitgfam wenbet fih bie grau von bem

raufhenben gluß ab unb geht mit fefteit ©djritten
ber ©onne zu.

gefet hört fie wieber baS ©ezwitfher ber
Serben, fcßlürft ben füßen ©uft ber SOßiefen ein,
unb ihre Sruft weitet fih in all biefer §errlih=
ïeit. —

2llS fie bie ©tabt erreiht, haben bie fhweren
SBolïen bas golbene §aupt ber ©onne verhüllt,
bie ©olblinien unb bie feinen garbentöne finb
verfhwunbetx unb ber §immel ift wieber weit=
hin büfterfhwarz

|?tattenptmtntrec§i
ber beutfeßen ©tabt ©raoemünbe beußen bie

grauen baS altioe ©timmreeßt.
©ine ©emeinbeorbnung ßat ben ©rlaß gegeben,

baß ben grauen baëfelbe altioe ©emeinbetoahlrecßt
Zufteßt xoie ben 3Jlännern, fofern fte im ©emeinbebezirf
mit ©runbbefiß angefeffen finb. diejenigen grauen,
bie ein felbftänbigeS ©eroerbe treiben, auf ©runb
beffen fie ©teuer bezaßlen, unb bie, roelcße auS xßrem
ißrioatoermögen zu ben ©emeinbelaften beitragen, finb
fttmmberecßtigt. gebe grau, bie SBefißerin eines in
ber ©emeinbe gelegenen ©runbftiicteS ift, roirb in bie

SBäßlerlifte eingetragen unb ift ebenfo xoie jebe er=

xoerbenbe grau berechtigt, ißr 3Baßlreht perfönlicß
auszuüben.

:

Jragen.
3» biefer gtußri* liKtten nur fragen von

allgemeinem ^ntereffe aufgenommen »erben, gleiten-
gefueße ober $lellenofet(en Unb anogefcÇtoffen.

§îrage 10 499: 2BaS barf eine dohter in nap
folgenbem gaüe tun? slltS golge einer oor brei gaßren
überftanbenen feßtoeren Stranfßeit mit fonfügen fcßlim=

men ©rfaßrungen ift meine SHutter in feßr ungleidj=
mäßige, oft trübe, oft feßr aufgeregte ©timmung ge»
raten. ©S feßeint, baß ißr baS SSerftänbniS für baS,
roaS man an Pflege für jie getan unb immer noeß tut,
oötlig abßanben gefommen fei. @S gibt Sage, reo fie
gar nicßtS fpriht unb anbere, roo fie beftänbig fcfjilt
unb fid) über aüeS möglicße betlagt, giß ßabe mieß
in alles gefügt unb bin nie ungebulbig toorben, benn
bie aflutter ift mir oon ganzem $erzen lieb. Stun ßat
fieß feit einiger geit alles geänbert. allein 93ruber
ßat ßh mit einem jungen afläbcßen oerlobt, baS noh
faft ein ®inb ift, unb baS bei unS bie zmei gaßre
iernenb zubringen foU, roelße mein Sruber im 3luS=
lanb fein muß. ©eitbem baS ailäbßen ba ift, ift bie
aflutter roie umgemanbelt. ©ie plaubert ben ganzen
dag mit bem jungen ding unb bie beiben lacßen roie
übermütige Sinber zufammen. S8om Semen aber ift
leine Siebe, gcß tann fämtlicße §auSarbeit allein tun,
eS fällt teinem ein, barnah fragen, gcß werbe nie
inS ©efpräcß gezogen unb wenn id) etioaS frage, be=

lomme ih unwirfdße Slntmorten unb baS ©efidßt ber
aflutter oerfenftert fih- Sflir brüdt baS faß baS $erz
ab unb ih frage mih, waS ih fünf tig beginnen foU.
aille aflägbearbeit oerrießten oßne ainertennung unb
fioßn unb zu feßen, wie ein aiberwiUe gegen mih
gegriffen ßat — baS geßt auf bie dauer über meine
Straft, ©in ih Z" oerurteilen, wenn ih fortgeßen
will? Um freunblicßen 9iat oon ©rfaßrenen bittet

®lne treue ßefertn.
3lroge 10500: 3luf bie ©efaßr ßin, oon oieten

belächelt zu werben, bitte iß geehrte, bereifte Sefer
unb Seferinnen biefer geitfeßrift um gütige 3fleinungS=
äußerung. gh ßabe mih einem oiel unb weit gereißen
Sflanne oerfproeßen, ber fein §eim in einem, mir
burcßauS fremben Sanbe grünben wirb, gh felbft
ßabe mih Z'emlicß reihlih xn ber grembe aufgehalten,
boeß zeigte ßh immer naeß längerer geit ein ftarleS
©erlangen bie ©tätte meiner $eimat wieber z« feßen.
SBie feßr icß mih auh feeue auf meinen neuen
aBitfungSfreiS, auf baS mir ganz grembe in fernen
Sanben, befcßleicßt miß boh oft baS graue ©efüßl,
eS müßte miß in weiter grembe baS §eimweß er=
greifen unb mid) für mein SBirfen untaugüh maßen,
älebenbei weiß iß, baß mein zufünftiger ©atte berart
ftiüeS Seiben nißt gut ertragen fönnte. Db miß nun
biefer ©ebanfe, ober ein in biefem ißunfte begrüm
beteS ©ßwäßegefüßl fo unfißer maßt, barüber bin
iß felbft nißt flar. 2Bar eS ein geßler meinerfeitS
bem jeweils ßß regenben ©eßnen wieber einmal naß=
Zugeben? aileine grage ift: ©ibt eS irgenb ein erprobtes
ailittel bem $eimmeß zu fteuern? ©on allerlei aber*
gläubifßen ©orteßren natürliß abgefeßen. gür er*
faßtenen 9tat bebanft fiß feßr giftige sefertn.

Jtrage 10 501: ©ine noß junge, wenig erfaßrene
aibonnentin bittet gereifte Seute um gütige ©Jegleitung.
gß fteße gemiffermaßen aHein, ba iß außer mir be=

freunbeten gamilien nur noß eine SEante ßabe, bie
fiß woßlmeinenb meiner aingelegenßeiten bemäßtigt.
gß feße, baß ßß eine SToßter oßne ©ßönßeit unb
großes ©ermögen heutzutage bantbar erweifen foUte,
wenn woßlmeinenbe greunbe fiß in ÇeiratSangelegen*
ßeit für ße oerwenben. SBenn iß nur erft fo burßauS
praftifß zu benlen oermößte, wie meine SEÖoßltäter.
allein ©mpßnben lann ßß mit ber gäßigleit beS ßß
Siebenlernen noß nißt befreunben. gß bin ber ain=
fißt, baß bas ßß in jeber ^infißt ©erfteßen eine innere
guneigung fei, bie rißtige ©runblage zu einer glüct*
lißen ©erbinbung. gß tann bem 3Bunfße meiner
fürforgenben ©etannten nißtS in ben 9Beg legen
als bie offene ©etennung, baß iß miß nißt zu bem
erwäßlten aUanne hingezogen füßle. diefe unb jene
©ewoßnßeiten, ©ewegungen unb bergleißen ftoßen mid)
eßer ab, als baß iß miß ißrer freuen tönnte. daS
finb aber naß ber 3Jieinung meiner Seute läßerliße
gbeen, bie neben finanzieü günftiger Sage leine SRofle

fpielen. gß bin in ißren aiugen ein naioeS Sinb,
unb iß meine, im ©egenteil bie anbere ainßßt fei
oom Slatürlißen abgewißen. gür freunbliße ©eleß*
rung bantt feßr gungt Stfttin in g.

gfrage 10 502: da unS ber Sinberfegen leiber
oerfagt blieb, iß aber ein ßeißeS ©erlangen ßatte,
folß liebes ding pßegen unb ßegen zu bürfen, naßmen
wir oor oier gaßren ein breijäßrigeS Sübßen bei unS
auf, beffen ©Item niemanb lannte. daS föinb war
als SleugeboreneS auSgefeßt unb beSßalb oon ber
airmenpflegfßaft oerforgt worben. gß ßatte unfäg*
liße greube an bem Kinb unb wibmete ißm jeben
aiugenblict, fo baß mein 3Jlann reßt eiferfüßtig würbe
unb fiß befßwerte, iß ßätte niemals geit für ißn
unb er muffe fiß an grembe ßalten, wenn er bei feinen
Spaziergängen unb ©uSflügen ©egleitung ßaben müßte,
gß fütjlte in meinem neuen ©lüct zu wenig, baß mein
©ïann fiß oernaßläffigt füßlte unb reßt oiel außer
bem ÇauS war. @r ßatte fonft Stinber lieb, aber ge=

rabe biefem tonnte er lein gntereffe abgewinnen. @S

ift ja waßr, baS Stinb war nißt UebenSwürbig ; eS

ßatte gar nißtS ©ewinnenbeS; eS war oielmeßr oft
reßt abweifenb unb abftoßenb, ßauptfäßüß gegen
meinen 9Jiann, weißer behauptete, ber ©ub ßabe ge=
meine güge unb etwas brutales in feiner 3lrt. 3lud>
gefunbßeitliß entwidelte fxß baS Sinb troß ber forg*
fäftigften Pflege nißt naß SBunfß. den lleinen
Sinbern unb dieren gegenüber zeigte er ftß mit ben

gaßren quälerifß unb in ber ©pietfßule war er beS*

ßalb nißt beliebt. 3tun ift, waS wir gar nißt meßr
geßofft ßatten, boß noß eingetreten ; iß feße ©lutter*
freuben entgegen, geßt oerlangt mein aJlattn energifß,
baß iß baS Stinb auS bem jpaitfe gebe; eS müffe eine

gute ©rzießung belommen auf feine Koften, aber bie
unangeneßmen ©inbrüele müffe er oon mir fern ßalten.
ailiß beunrußigt bie ©aße feßr, benn waS iß früßer
nie war, fo bin id) jeßt abergläubifß ; iß fürßte, iß
würbe für biefe Sieblofigleit an meinem noß unge*
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Die Gicht ist in deutschen Landen nicht

gleichmäßig verbreitet, es gibt vielmehr Gegenden und
Städte, in welchen die Zahl der Gichtkranken
von jeher eine große war, in anderen ist die

Krankheit wieder seltener anzutreffen. Professor
Ebstein in Göttingen, derjenige deutsche Kliniker,
der wohl die größte Erfahrung auf diesem
Gebiete hat, konstatiert die bemerkenswerte Tatsache,
daß die Gicht in Deutschland in der Zunahme
begriffen sei. Diese Krankheit gehört bekanntlich
zu den erblichen Stoffwechselkrankheiten, wie die

Zuckerharnruhr und die Fettsucht, sie setzt eine

Anlage voraus und diese Anlage ist vererbbar,
was sich sowohl bereits im frühen Kindesalter
bemerkbar machen kann, mitunter auch erst in
späteren Jahren. Personen, die später an Gicht
erkranken, weisen bereits als Kinder gewisse
krankhafte Eigentümlichkeiten auf, es sind fast
stets kräftige Kinder mit gesunder Gesichtsfarbe
und gutem Appetit. Sie zeigen jedoch eine große
Neigung zu Magenstörungen und zu Erkältungen.
Auch Hautleiden trifft man bei ihnen sehr häufig,
wie Flechten, Nesselsucht und Juckblattern.
Migräne im Kindesalter spricht sehr für später
sich entwickelnde Gicht und sie kann die einzige
derselben vorausgehende Affektion sein. Blutungen
aus der Nase bilden ebenso häufig die Vorläufer
der Gicht, desgleichen Gelenkschmerzen im
Jünglingsalter, die fälschlich für Wachstumstörungen
gehalten werden. Die gichtige Anlage ist bei
vielen nicht ohne Einfluß auf das geistige Leben,
auf das Gemüt, das Gedächtnis und die
Intelligenz. Die Stimmungen schwanken oft von
einem Extrem zum anderen, jedoch alle diese

Erscheinungen pflegen mit dem Auftreten eines
echten Gichtanfalles zu verschwinden. Alle diese

Symptome brauchen als Aeußerung der
Gichtanlage sich nicht zu gleicher Zeit zu zeigen, das
hängt vielmehr von der Stärke der gichtischen
Disposition sowie auch von der Lebensweise des
Kranken ab. Prof. Ebstein fand bei 136 mit
Gichtanlage behafteten Personen 36mal erbliche
Belastung, 30 dieser Kranken litten noch an
Fettsucht, 4 an Zuckerkrankheit, eine erhebliche
Anzahl von Gichtkranken huldigten dem Alkohol.
Was nun die Bekämpfung der Gichtanlagen
anlangt, so muß davon ausgegangen werden, daß
die Gicht um so seltener auftritt und um so

milder verläuft, ein je tätigeres und einfacheres
Leben die Menschen führen. Darauf ist schon
bei der Erziehung der Jugend zu sehen, namentlich

bei erblich veranlagten Menschen. Die Hauptursache

der Gicht ist üppige Lebensweise und
Mangel an geeigneter Körperbewegung. Alkohol
bekommt den Gichtkranken und den Disponierten
sehr schlecht, sein Genuß ist demnach gänzlich
auszuschließen. Nach der alten Lehre des Seyden-
ham soll von Speise und Trank nicht mehr
genossen werden, als der Magen zu verdauen im-

' stände ist, um der Krankheit keine Nahrung und
Gelegenheit zu geben. Es soll aber auch der
Körper nicht weniger erhalten, als seine Einzelorgane

zur Erhaltung ihrer Funktion nötig haben.
Eine große Rolle spielt demnach bei Gichtkranken
die Diät und Prof. Ebstein hat bei ihnen die
besten Erfahrungen gemacht mit derselben Diät,
die auch bei der Fettsucht in Anwendung kommt.
Es kommt demnach dasjenige Ernährungsregime
in Betracht, welches der gesunde und verständige
Mensch im allgemeinen einzuhalten pflegt: es

soll Eiweiß in reichlicher Menge genossen werden
und zwar ist tierisches und pflanzliches Eiweiß
gleichwertig, von Fett kommen täglich 60 bis
100 Gramm in Frage, vermindert muß jedoch
werden der Genuß von stärke- und zuckerhaltigen
Nahrungsmitteln, wie Brot, Kuchen, Puddings
und Süsstgkeiten.

Der Sonne zu.
Ein Stimmungsbild von K. S.-H.

Regen rieselt hernieder, ganz fein, aber fühlbar.

Auf der Stadt liegt er wie ein schwerer
Druck, klopft an die Scheiben und erweckt mit
seiner melancholischen Melodie schwermütige
Gedanken.

Manche, die zuvor noch ganz heiter gestimmt
waren, werden ernst; es fällt ihnen, wenn sie
den mürrischen Gesellen erblicken, auf einmal

irgend etwas Unangenehmes, das sie längst
vergessen glaubten, ein.

Der Regen klopft auch an ein Dachfenster,
so daß die junge Frau, die dort vor dem Sarge
ihres Mannes kniet, erschreckt auffährt.

Immer schwärzer ballen sich die Wolken
zusammen und verdunkeln den Raum; und schwere
Schatten, die sich in die schmucklose Kammer
schleichen, hüllen den Toten ein, drängen sich an
die Weinende heran und sagen ihr es immer
wieder, wie einsam und verlassen nun ihr Leben
sein werde, so daß sie fröstelnd zusammenfährt.

Die Schatten werden immer dichter. Sie
haben den Toten wie mit einem Tuche zugedeckt,

raunen der Frau zu, fortzueilen aus diesem

Raume, in dem sie doch keinen Frieden finden
könne.

Die Stimmen in ihr werden auch immer
lauter, und langsam wie jemand, der sein Ziel
schon vor Augen sieht und, vom weiten Wege
müde, nun bedächtig auf es zugeht, verläßt sie

ihre Kammer, schreitet durch die regenfeuchten
Straßen der Stadt, immer weiter.

Jetzt ist sie am Fluß, der sein schmutziges

Waffer laut daherrollt.
Vor ihr liegt der Himmel dunkel; fast drohend

hängen die schweren Wolken herab, als wollten
sie sich auf die Erde stürzen.

Je weiter die Gequälte schreitet, um so tiefer
lastet auf ihr die düstere Naturstimmung.

Der Regen rieselt noch immer hernieder.
Sie will an's Ziel.

Nun steht sie an jener Stelle, an der das
Ufer steil in den Fluß abfällt.

Der Fluß schäumt hier besonders hoch auf;
es ist der Müden, als strecke er unsichtbare
Arme nach ihr aus, und sie neigt sich weiter
und weiter vor.

Da wendet sie noch einmal den Blick
rückwärts, und gebannt vor dem wunderbaren
Anblick, der sich ihr dort bietet, bleibt sie mit weit
geöffneten Augen stehen.

Dort ist es, als stände der Himmel in
Flammen; feine Goldlinien umziehen die schwarzen

Wolken, flammende Röte breitet sich weithin
aus und wirft einen goldenen Abglanz selbst

auf den Fluß, so daß seine Wellen zu glühen
scheinen. In den prächtigsten Farben ist der
Himmel harmonisch abgestimmt; und in all diesen
märchenschönen Farbenglanz bricht auf einmal
majestätisch die Sonne, ein prächtiger, feuriger
Ball, hervor und sendet ihre Strahlen weit ins
Land -hinaus.

Langsam wendet sich die Frau von dem

rauschenden Fluß ab und geht mit festen Schritten
der Sonne zu.

Jetzt hört sie wieder das Gezwitscher der
Lerchen, schlürft den süßen Duft der Wiesen ein,
und ihre Brust weitet sich in all dieser Herrlichkeit.

—
Als sie die Stadt erreicht, haben die schweren

Wolken das goldene Haupt der Sonne verhüllt,
die Goldlinien und die feinen Farbentöne sind
verschwunden und der Himmel ist wieder weithin

düsterschwarz

Prauenstimmrecht.
In der deutschen Stadt Travemünde besitzen die

Frauen das aktive Stimmrecht.
Eine Gemeindeordnung hat den Erlaß gegeben,

daß den Frauen dasselbe aktive Gemeindewahlrecht
zusteht wie den Männern, sofern sie im Gemeindebezirk
mit Grundbesitz angesessen sind. Diejenigen Frauen,
die ein selbständiges Gewerbe treiben, auf Grund
dessen sie Steuer bezahlen, und die, welche aus ihrem
Privatvermögen zu den Gemeindelasten beitragen, sind

stimmberechtigt. Jede Frau, die Besitzerin eines in
der Gemeinde gelegenen Grundstückes ist, wird in die

Wählerliste eingetragen und ist ebenso wie jede
erwerbende Frau berechtigt, ihr Wahlrecht persönlich
auszuüben.

Hyrechsaal.

Fragen.
An dieser ZtuSrik könne» nur Krage« »o« alt»

gemewem Interesse anfgenomme« »erde». Stellengesuche

oder Stellenoffert«« ss«d ausgefchtosse«.

Krage 1V4SS: Was darf eine Tochter in
nachfolgendem Falle tun? Als Folge einer vor drei Jahren
überstandenen schweren Krankheit mit sonstigen schlim¬

men Erfahrungen ist meine Mutter in sehr ungleichmäßige,

oft trübe, oft sehr aufgeregte Stimmung
geraten. Es scheint, daß ihr das Verständnis für das,
was man an Pflege für sie getan und immer noch tut,
völlig abhanden gekommen sei. Es gibt Tage, wo sie

gar nichts spricht und andere, wo sie beständig schilt
und sich über alles mögliche beklagt. Ich habe mich
in alles gefügt und bin nie ungeduldig worden, denn
die Mutter ist mir von ganzem Herzen lieb. Nun hat
sich seit einiger Zeit alles geändert. Mein Bruder
hat sich mit einem jungen Mädchen verlobt, das noch
fast ein Kind ist, und das bei uns die zwei Jahre
lernend zubringen soll, welche mein Bruder im Ausland

sein muß. Seitdem das Mädchen da ist, ist die
Mutter wie umgewandelt. Sie plaudert den ganzen
Tag mit dem jungen Ding und die beiden lachen wie
übermütige Kinder zusammen. Vom Lernen aber ist
keine Rede. Ich kann sämtliche Hausarbeit allein tun,
es fällt keinem ein, darnach zu fragen. Ich werde nie
ins Gespräch gezogen und wenn ich etwas frage,
bekomme ich unwirsche Antworten und das Gesicht der
Mutter verfinstert sich. Mir drückt das fast das Herz
ab und ich frage mich, was ich künftig beginnen soll.
Alle Mägdearbeit verrichten ohne Anerkennung und
Lohn und zu sehen, wie ein Aberwille gegen mich Platz
gegriffen hat — das geht auf die Dauer über meine
Kraft. Bin ich zu verurteilen, wenn ich fortgehen
will? Um freundlichen Rat von Erfahrenen bittet

Eine treue Leserin.
Krage 10500: Auf die Gefahr hin, von vielen

belächelt zu werden, bitte ich geehrte, bereiste Leser
und Leserinnen dieser Zeitschrift um gütige Meinungsäußerung.

Ich habe mich einem viel und weit gereisten
Manne versprochen, der sein Heim in einem, mir
durchaus fremden Lande gründen wird. Ich selbst
habe mich ziemlich reichlich in der Fremde ausgehalten,
doch zeigte sich immer nach längerer Zeit ein starkes
Verlangen die Stätte meiner Heimat wieder zu sehen.
Wie sehr ich mich auch freue ans meinen neuen
Wirkungskreis, auf das mir ganz Fremde in fernen
Landen, beschleicht mich doch oft das graue Gefühl,
es möchte mich in weiter Fremde das Heimweh
ergreifen und mich für mein Wirken untauglich machen.
Nebenbei weiß ich, daß mein zukünftiger Gatte derart
stilles Leiden nicht gut ertragen könnte. Ob mich nun
dieser Gedanke, oder ein in diesem Punkte begründetes

Schwächegefühl so unsicher macht, darüber bin
ich selbst nicht klar. War es ein Fehler meinerseits
dem jeweils sich regenden Sehnen wieder einmal
nachzugeben? Meine Frage ist: Gibt es irgend ein erprobtes
Mittel dem Heimweh zu steuern? Von allerlei
abergläubischen Vorkehren natürlich abgesehen. Für
erfahrenen Rat bedankt sich sehr Eifrige L-seriu.

Krage 10 SOI: Eine noch junge, wenig erfahrene
Abonnentin bittet gereifte Leute um gütige Wegleitung.
Ich stehe gewissermaßen allein, da ich außer mir
befreundeten Familien nur noch eine Tante habe, die
sich wohlmeinend meiner Angelegenheiten bemächtigt.
Ich sehe, daß sich eine Tochter ohne Schönheit und
großes Vermögen heutzutage dankbar erweisen sollte,
wenn wohlmeinende Freunde sich in Heiratsangelegenheit

für sie verwenden. Wenn ich nur erst so durchaus
praktisch zu denken vermöchte, wie meine Wohltäter.
Mein Empfinden kann sich mit der Fähigkeit des sich

Liebenlernen noch nicht befreunden. Ich bin der
Ansicht. daß das sich in jeder Hinsicht Verstehen eine innere
Zuneigung sei, die richtige Grundlage zu einer
glücklichen Verbindung. Ich kann dem Wunsche meiner
fürsorgenden Bekannten nichts in den Weg legen
als die offene Bekennung, daß ich mich nicht zu dem
erwählten Manne hingezogen fühle. Diese und jene
Gewohnheiten, Bewegungen und dergleichen stoßen mich
eher ab, als daß ich mich ihrer freuen könnte. Das
sind aber nach der Meinung meiner Leute lächerliche
Ideen, die neben finanziell günstiger Lage keine Rolle
spielen. Ich bin in ihren Augen ein naives Kind,
und ich meine, im Gegenteil die andere Ansicht sei

vom Natürlichen abgewichen. Für freundliche Belehrung

dankt sehr Jung- L-s-rtn in F.

Krage 10 502: Da uns der Kindersegen leider
versagt blieb, ich aber ein heißes Verlangen hatte,
solch liebes Ding pflegen und hegen zu dürfen, nahmen
wir vor vier Jahren ein dreijähriges Bübchen bei uns
auf, dessen Eltern niemand kannte. Das Kind war
als Neugeborenes ausgesetzt und deshalb von der
Armenpflegschaft versorgt worden. Ich hatte unsägliche

Freude an dem Kind und widmete ihm jeden
Augenblick, so daß mein Mann recht eifersüchtig wurde
und sich beschwerte, ich hätte niemals Zeit für ihn
und er müsse sich an Fremde halten, wenn er bei seinen
Spaziergängen und Ausflügen Begleitung haben möchte.
Ich fühlte in meinem neuen Glück zu wenig, daß mein
Mann sich vernachlässigt fühlte und recht viel außer
dem Haus war. Er hatte sonst Kinder lieb, aber
gerade diesem konnte er kein Interesse abgewinnen. Es
ist ja wahr, das Kind war nicht liebenswürdig; es

hatte gar nichts Gewinnendes; es war vielmehr oft
recht abweisend und abstoßend, hauptsächlich gegen
meinen Mann, welcher behauptete, der Bub habe
gemeine Züge und etwas brutales in seiner Art. Auch
gesundheitlich entwickelte sich das Kind trotz der
sorgfältigsten Pflege nicht nach Wunsch. Den kleinen
Kindern und Tieren gegenüber zeigte er sich mit den

Jahren quälerisch und in der Spielschule war er
deshalb nicht beliebt. Nun ist, was wir gar nicht mehr
gehofft hatten, doch noch eingetreten; ich sehe Mutterfreuden

entgegen. Jetzt verlangt mein Mann energisch,
daß ich das Kind aus dem Hause gebe; es müsse eine

gute Erziehung bekommen auf seine Kosten, aber die
unangenehmen Eindrücke müsse er von mir fern halten.
Mich beunruhigt die Sache sehr, denn was ich früher
nie war, so bin ich jetzt abergläubisch; ich fürchte, ich
würde für diese Lieblosigkeit an meinem noch unge-
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borenen Kinblein beftraft. Aber aucß cor fpäter graut
mir, wenn icß benfe, icß fönnte bte Siebe ju beut
Bflegefinb oerlieren, menn bas eigene unter beS leß-
teren fRüdficßtSIofigfeiten ju leiben hätte. @S ift ein
qualood aufregenber Quftanb, ber mid) oöUig Iran!
madjt unb micß meines fonft ruhigen UrteiteS beraubt.
3n meinem feelifcßen Unbeßagen, in meiner Unficßer-
beit bezüglich meiner Pflichten, roenbe id) micß an ben
tit. SeferfreiS, um fo bie unbeeinflußte äReinung anberer
in biefer ©acße ju bören. gür jebe SReinungSäußerung
ift non fersen banlbar sine eifrige Sefertu,

^irage 10503: SDBa§ ßalten freunblicße Sefer ba-
non, inenn in einer SBoßnftube, bie beS nacßtS ber
©cßlafraum non bret Keinen Kinbern ift, bie ganze
Aacßt bie bc^untergefd)raubte ©änge-Betrol-
lampe brennt? 3" ber anftoßenben SBoßnung macßt
fich bie fcßlecßte Suft benterfbar. SEBie mag eS erft in
ber ©cßlafftube felber fein mit ber Suft? ©ntfcßiebene,
beleßrenbe Antworten fötttten bier nützen. ißerfönlii^ei
©inmirfen ift nidjt ratfam. s. 3. tn 8.

tirage 10504: ®arf bie grau, menn ber SJtann
bicßt nor bem örobenben KonfurS ftebt, jrcei brängenbe
Krebitoren mit bem ©rtrag ber ju oeräußernben
©cßmudfacßen, befriebigen? 3Ran roiH mir Angft
macßen, baS fei ftrafbar. gür fachgemäße AuSfunft
banlt beftenS ßeferin in sr.

3frage 10505: Qft eS münfcßettSmert in einem
©auS, roo eine gute ©aSeinricßtung befteßt, nod) baS

eleftrifcße Sidjt einzuführen? ©3 ift ein EjkioatßauS
unb roirb feine eleftrifcße Kraft ju gewerblichen Steden
benötigt. gür gütige Belehrung banlt beftenS

Sine Seferln.

gfrage 10506: ©ätte eine erfahrene ©auSfrau bie
©üte mir mitzuteilen, ob eine Socßter au« gutem ©aufe
eS wagen barf, einen ©errtt ju heiraten, ber feßr folib
ift, einen frönen Gßarafter bat, aber nur 3000 gr.
3aßreSeinfomnten bezieht. ®ie £ocßter ift tücßtig im
©auSßalt, fann gut näßen, ift gern ßübfc£) aber einfach
geKeibet unb würbe außer einer SBafcßfrau ade? felbft
beforgen. Sine fdjöne lomplete AuSfteuer würbe fie
pon ben Sttern erhalten, fo baß nacß ber ©ocßjeit
nicht gleich etwa? angefcßafft werben müßte. Aber
troßbem fürchtet bie ®ocßter mit biefem ©eßalt in ber
©tabt nicht auSzufommen, menn man nod) einige @r-
fparniffe macßen wollte, aucß enent. KranfßeitSfäde
eintreten würben, [für gütige AuSfunft banlt im
OOtauS OctngjUpriae Monnentln,

Enrage 10 507: Sötein SEöchterchen non 9 3aßreu
ßat innert 14 ïagen lange female SBarjen an per-
fcßiebenen ©teden im ©eficßt befommen, aucß ßat fie
biefen ©ommer fo niel ©ommerfproffen erhalten, waS
fie norßer nie hatte, ©abe bie SBarjen fcßon mit
Bienenßonig beßanbelt, aber oßne ©rfolg. Könnte
mir jemanb ein beroäßrteS ÜJlittel angeben, oßne Starben
Zurüdjulaffen. [für guten Ctat wäre ßerzlicß banlbar

Slbonncntin tn ©.

SlntiPOtrUn.
Auf 3(rage 10483: ©S gibt Sßerfonen, bie, wenn

fte eine Kranfßeit überftanben ßaben,- nicht meßr zu
ißrer früheren Sätigfeit zurüdfeßren woden; ißr SEBide

ift Z" fcßmacß, um bie gewohnten ^Pflichten wieber
aufzunehmen. 3n foldjem [fad hilft nur ein äußerer
3wang, ber in ber fRegel übel genug oermerlt wirb
unb z« momentanen Störungen ber ©emütlicßfeit, ja
fogar beS ffriebenë führt. 3ft bie ©enefene bann
wieber in'S frühere richtige ©eleife eingefahren, fo be-

greift fie meiftenS felber nicht, wie fie fo finbifdj fein
unb flcß nor SBieberanßanbnabme ber Arbeit fürcßten
tonnte, ©cßon meßr als ein Sdtann würbe herzlos ge=

nannt, wenn er fuß nad) bem SRat beS ArzteS un=
empfinblicß fteden unb auf ber SBieberaufnaßme ber
SBewegung im ©aufe befteßen mußte, ©in äßnlicßer
[fad fcheint hier oorzuliegen. üb. ®.

Jl»f gfrage 10487: 2Ber Säienenßonig für bie
®auer aufbewahrt, gießt eine @cßicßt Söa^S oben auf.
Unter folcßem Slbfcßluß hält flcß ber ©onig jahrelang.

Sine neue ßtfetln.

Auftrage 10490: ®a8„ißharmaceutifcßefjentraU
blatt" gibt in biefem [fad folgenben dtat: 3Jtan oer=
fprenge in ben betreffenben 9täumlid)teiten [formalbeht)b=
löfung, non welcßer man ficß in ber älpotßele etwa
100 ©ramm geben läßt, jjtan wählt bap einen Sag
au§, wo bie Renfler gefcßloffen bleiben. Slucß nacßtg
barf nidßt gelüftet werben, wenn ba§ SDtittet ood-
tommen wirlen fod. m, $. in sa.

jtuf Jlrage 10 491 : SBeftreicßen ©ie bie nerborbenen
©riffe ber ©ßbeftede mit einer ©ifenoitriollöfung. S3ei
langfamem Srodnen werben ©ie ben f^önften ©rfolg
haben. ®.

#frage 10491: 91ed)te§ ©benßolz lann ßeißeS
©obawaffer oßne üiacßteit ertragen; bie ©riffe 3hre§
©ßbeftedS werben oiedeicßt gefärbt, ober nocß eßer
gebeizt gemefen fein; ba fodte ber [fabritant, notfalls
oiedei^t ein ©cßreiner bie fcßmarze [färbe fcßon wieber
ßerfteden lönnen. gt. w. in ib.

Jluf ^Irage 10492: ©§Kmo§ laffen ficß nicßt mit
ben Bewohnern unferer ©täbte pergleicßen ; eben fo
wenig ißre Staßrung unb ba§ Klima oon ©rönlanb
mit unferen Berhältniffen. 3m übrigen tun ©ie feßr
woßl baran, nicßt ade§ für bare SJtünze z« nehmen,
wa§ in ber ©iße be§ Kampfes gefcßrieben ober ge»
brudt wirb. gt, jr. tn as.

Auf ^trage 10492 : 3" früheren Reiten finb nacß=
gemiefenermaßen größere Stengen SUIohoI oertilgt wor=
ben, auiß nom weiblicßen ©efcßleißt. ®a§ ©tiden ber
Kinber war aber adgemein üblich- 3h bin ber 3Dtei=

nung, baß bie in aden ©djicßten ber Benöllerung
graffierenbe Sternofität, baâ beftänbige ©ißulfißen ber
SRäbißen wäßrenb ber ©ntwidlungSjaßre unb bie

immer mehr überßanbnehmenbe gewerbliche Betätigung
ber grauen unb IDtäbcßen, bie ficß in biefer SCBeife be=

merlbar macßenbe ®egeneration ber SDtütter oerfißulbet.
©ben fo waßrfcßeinticß fdjeint mir, baß bie Sßirlung
be§ SllfoßoIS auf bie neroöfen SDtenfcßen nie! intenfioer
unb ruinöfer ift, at§ bieS bei einer Iraftooden, im
normalen 3ufanbe fid) befinblicßen Konftitution ber
gad ift. 3e ßößer bie Kultur fteigt, um fo meßr ent=
fernen wir un§ oom Urzuftanb, um fo unnatürlicher
werben unfere Bebürfniffe unb unfere ©ewoßnßeiten
werben. ®.

Auf Sfrage 10493: ©ie müffen in adererfter Sinie
3ßre eigene ©emütsruße waßren, an welcßer ba§ Kinb
ficß ablüßlen lann. SEßenn e§ ßergeftürmt lommt, fo
ßalten fte ba§ Kinb freunblicß an, feinen Bericßt Iang=
fam unb beutlich nocß einmal zu wieberßolen, ba ©ie
bie rafcße fRebe nicßt oerftanben ßätten. ©alten ©ie
bie Kleine an, 3ßnen regelmäßig etwa? oorzulefen,
wenn eS fhon fo weit ift, bocß nicßt bi§ zur ©rmü=
bung unb einen ©toff, ben baS Kinb burdjauS nerfießt.
©ie müffen babei auf riißtige Betonung ßalten. 3m
übrigen bebarf ein folcßeS Sinb forgfältiger Ueber^
waißung bezüglich feines Umganges. @S barf abfotut
weber erfdjredt, noiß in gurcßt perfeßt werben. Biel
Bewegung in frifcßer Suft unb oiel @d)laf in gut-
gelüftetem Otaum. ^Regelmäßige warme Bäber mit
nacßfolgenbem lurzem, laltem 3lbboucßen. fReiißlid)
2RiId) unb SDtilcßfpeifen genießen, ©afergeridjte unb
Dbft in jeber gorm. ©anz zu oerbieten finb alfoßolifcße
©etränte, ebenfo Kaffee unb See. ©eftigeS Siefen
ber ©Item, fowie braftifcße ©trafen finb bem Kinbe
fcßäblid). Sfaltmäßige gpmnaftifiße Bewegungen in
©efedfcßaft ©leidjaltriger finb oon beftem ©influß.

s. u.-st.

Auf ^Erage 10 493 : ©egenüber aufgeregten Kinbern
felbft ganz ruß'0 ®Iut zu behalten, ift baS erfte ©r=
forberniS unb, wenn man ficß bieS ernftßaft oornimmt,
nicßt zu fcßtoierig. 3m übrigen ift bie 3eit bie befte
Seßrmeifterin, aber an Slränen wirb eS woßl nidßt
feßlen. gt. sm. in ».

Auf ?irage 10493: Steuern ©ie biefem über-
fprubelnben SSefen ber Kleinen fo gut fie eS permögen,
burd) ©üte ober Strenge, je nacß ber ©igenart beS
KinbeS. ©anz wirb eS biefe feine SRaturanlage nicht
loS werben ; eS fei benn, baß eS fpäter mit ©ilfe beS
eigenen BerftanbeS ben SBiden unb bie Kraft ßat,
fein ©ebaßren als Unart einzufeßen unb zu belämpfen.
Bis baßin benußen ©ie jebe ©elegenßeit, baS ©etue
ber Kleinen etwaS ßerabzuftimmen. 3. %.

Auf 3irage 10494: 3«/ baS ift ein großer Uebel-
ftanb beim fReifen, baß leucßßuftenlranle Kinber meift
oon rßren 3lngeßörigen forge- unb rüdficßt§loS in bie
Bbteilungen jeber Klaffe oerbracßt werben, oßne
wenigftenS ben Berfuh gemacßt zu ßaben, eine feparate
Bbteilung zu befommen. ©olange ben Baßnoerwal-
tungen leine folcßen ©efu^e zugeßen, werben fie non
ficß auS leine bieSbezüglicßen BefUmmungen erlaffen.
Könnte ba nidßt oiedeicßt ber ©cßweiz. gemeinnüßige
grauenoerein in ben fRiß treten, ober wem läge eS

fonft ob, bie 3nitiatioe zu biefem wirtlicß gemeinnüßigen
SEBer! zu ergreifen 3, %.

Auftrage 10494 : 3hï ©tanbpunft erfheint mir
ganz richtig. ®er Slrzt, ber bie feucßßuftenfranfen
Kinber zu einer Suftoeränberung birigiert, fodte ben
©Kern mit ben nötigen BerßaltungSmaßregeln für bie
fReife an bie ©anb gehen, ©ine äRelbung beim 3ug=
füßrer müßte biefen neranlaffen, bie geeigneten ©cßritte
Zu tun, baß feine anberen reifenben Kinber in
unmittelbarer Stöße ber ©uftenfranfen ficß nieberlaffen
würben. ®er älrjt, ber feinen feucßßuftenfranfen jungen
Patienten einen äöecßfel beS SBoßnorteS oorfcßreibt,
oßne weitere ©cßußmaßregeln zu treffen, befennt fid)
bamit zum ©runbfaß ber Bitte:

„0 heiliger ©anft glorian,
Berfcßon' mein ©aus,
3ünb' anbre an." ». $,

Auf tirage 10 494 : ®ie SDtebizin ber Steuzeit ßat
SRittel ben Keucßßuften zu fupieren, fo baß er in ganz
furzer 3^it in« ©tabium beS gewößnlidjen, nicßt anftecfen-
ben©uftenS tritt unb balb oerfcßwinbet. ®ie©auptfacße
ift, baß biefe SDtittel möglidßft frühzeitig angewenbet
werben. gtau ©. 3- tu an.

Auf 3fwge 10494: ißaffagiere mit anftedenben
Kranfßeiten, alfo aucß feucßßuftenbe Kinber, finb über-
ad unb aucß bei ben ©djweizerifcßen Bunbesbaßnen
oon ber Beförberung in gewöhnlichen SSßagen auSge-
fcßloffen; fie müffen ben Kranfenwagen benüßen, ber
nacßßer beSinfiziert wirb unb ber feßr teuer fommt.
®aß biefe Borfcßrift nicßt immer ftreng gehalten Wirb,
liegt baran, baß man ben Kinbern ben Keucßßuften
nicßt anfießt, wenn fie einfteigen, unb baß man nacßs
ßer auS Bebauern bie ©acße überfießt, fo lange bie
SRitpaffagiere nicßt Hägen. gt. t« »,

Auf §!rage 10 495: ®ie grauen gleden oerfcßwin-
ben nacß meßreren SEBäfcßen, namentlich wenn man
baS Seinen an ber ©onne trodnen fann. — ©aben
©ie feine ©ebulb, fo mögen ©ie Betupfen mit oer-
bünnter Eau de Javelle unb fofortigem SluSmafcßen
probieren, aber icß wid nicßt oerfprecßen, baß bieS
ber SBäfcße nicßt fcßabet. gr. im. m ».

Auf tirage 10 495: Segen ©ie bie angegrauten
Singenftüde auS unb beneßen ©ie biefelben mit SBaffer,
bem ©almiafgeift beigegeben würbe. ®ie glecfen
werben mit einer Sage ©alz 6eftreut unb nacß längerem
©teßentaffen tücßtig bamit burcßgerieben. ®ann auS-
gefpült, wieber mit ©almiafwaffer unb ©atz beßanbelt,
unb bann in einer guten Sauge gefocßt, unb menn
immer tnöglicß an ber ©onne getrodnet. SRacß brei
bis oiermaliger Bnwenbung biefer ißrozebur werben
bie gleden faft ganz oerfcßmunben fein. Sie müffen
aber nicßt oergeffen, ben Korb, in welcßem bie SBäfcße

gerodt gelegen ift, ebenfadS mit ©almiafwaffer unb
©alz auSzubürften unb an bie fcßarfe Suft zum Strodnen
Zu hängen, fonft beginnt ber 3«wwer auf'S neue.

®. S3.

Auf ^frage 10496: ®urcß bie ©eirat ift baS ©auS
in baS SRiteigentum beS SRanneS übergegangen, wenn
nicßt burd) ©ßeoertrag beftimmt würbe, baß bie grau
ißr Bermögen in eigener Berwaltung beßalte. e. 3.

Auf ^irage 10496: 3a gewiß ßat er baS SBettn
©ie nicßt in ©ütertrennung leben, fo ßat 3ßr äRann
baS fRecßt für ficß, mit 3ßrem zugebraißten ©auS unb
©elb nadj feinem Belieben zu fcßaften, benn burcß bie
©eirat ift er tatfäcßlicß ©igentümer baoon geworben,
©ie finb zwar SRiteigentümerin, aber oßne bie geringfte
©anblungSfäßigfeit. @r fann ba§ ©auS mit ©ppotße'fen
belaften, fo oiel es trägt, er fann eS aucß v erlaufen,
fie fönnen beibeS nt^t oerßinbern. ©übfcß ift eS aller-
bingS nicßt oon ißm, er ßätte ©ie wenigftenS oon feinem
Borßaben oerftänbigen bürfen. 3. sr.

Auf Erfrage 10496: ®er 3Rann als Berwalter
beS gemeinfcßaftlicßen BermögenS, ßat ßierzu baS ge=
feßliiße SRecßt, bod) wirb ber ©intrag im ©runbbucß
ißm nur bann möglicß fein, wenn baS ©auS auf feinen
SRamen umgefcßrieben worben ift. SERoralifcß ßat ber
SRann felbftrebenb nicßt baS geringfte fRecßt ßierzu.

gt. an. in ».

Auf ^Erage 10 497 : ©S fommt barauf an, wie
man beSinfiziert. 3w adgemeinen fann man fcßon
benfen, baß ißapier, garben ic. oon ®ämpfen, ober
oon ®eSinfeftionSmitteln angegriffen werben.

gt.an. in SB.

Auf §frage 10 497 : ©S ßat eine ©orte oon Kunft-
brudßapier, bie feßr empfinblicß ift. Saffen ©ie baS
Bapier oorerft burcß einen gacßmatin unterfucße"/ @ie
bewaßren ficß bamit oor ©haben. ». §.

Auf Slrage 10498 : 3" einem Keder, ber auS-
fcßließlicß ber Aufbewahrung ber SEBintergemüfe bient,
fcßabet ein aufgefißiißteter, feudjt gehaltener ©anbßaufen
nicßtS. Anber« ift eS, wenn ber Keder zugleid)
Aufbewahrungsort für ©peifeit, SRilcß unb grücßte ift
unb aucß nocß Söein barin gelagert wirb. 3n biefem
gad oerfcßlecßtert ber feucßte ©anbßaufen ben Keder.

®.fi.
Auf ^frage 10498: Unter ®uß oerfteßen ©ie benf-

lidj einen 3emerd6oöen. gd) benfe nicßt, baß berfelbe
burcß einen ©anbßaufen befdjäbigt werben fann. ©in
ASpßaltboben ift fcßon etwaS bifficiter. gt. sm. in ».

Jcuillcton.

Tn dunkler Ciefe.
ÜRooedette oon fReinßolb Drtmann.

©ie waren gute grettnbe gewefen, troß beS Alters-
unterfcßiebeS, unb troßbem ber ftetS ßeitere ©oder,
ber eS unter ber ©rbe nod) nicßt oerternt hatte, ficß

an bem Sehen über ber ©rbe zu freuen, fcßlecßt zu
bem wortfargen unb oerfcßloffenen ©ertericß zu paffen
fcßien. SBoßl äußerte ficß biefe greunbfcßaft nur
barin, baß fie ficß am görberfcßacßt ßerzlicß bie ©anb
brüdten, eße fie mitfammen in bie &iefe fußren, baß
fie in bem gleidjen ©toden unb an ber gleichen ©tede
ißre müßfelige Arbeit oerricßteten, unb baß fte ßier
unb ba ein ©laS fcßlecßtes Bier in bent einfachen
SEBirtSßauS beS BergarbeiterborfeS zufammen tränten.
Aber jeber oon ißnen war gewiß, baß er ficß auf ben
anbern oerlaffen fonnte, wenn er etwa einmal eines

©elferS beburfte, unb eS ßätte ficßerlicß feiner gezögert
wenn eS gegolten ßätte, bem anbern beizufteßen.

3m Berlauf weniger ®age aber war ba« anberS
geworben — fo augenfädig anberS, baß man barüber
Bemerfungen macßte unb ficß mit oielbeutigem Säcßeln
anfaß, wenn bie Beiben fo fremb unb oßne ©ruß
aneinanber oorübergingen. ©iaubte man bocß aucß

gut genug zu wiffen, worin bie Urfacße biefer plöß-
ließen Beränberung zu fudjen war. ©ine grembe war
inS ®orf gefommen, ein junges ®ing, ber baS ßoff-
nungSlofe ©lenb nicßt wie ben einßeimifcßen, in STot
unb ©orge aufgewadjfenen grauen unb ÜRäbcßen feinen
ßarten Stempel aufgebrüdt ßatte. AIS Kednerin war
fie im 28irtSßuuS eingezogen, unb gleichzeitig ßatten
bie beiben greunbe fte bort fennen gelernt, unt beibe
in ßeißer Siebe für baS ßübfcße ÜRäbcßen zu entbrennen,
llnb aucß jeßt geigte ficß bie Berfcßiebenßeit ißrer
ERaturen. SBäßrettb ©ertericß itt ißrer ©egenwart
womöglich nod) ftider uttb einftlbiger würbe unb nur
burcß Blide zu erlernten gab, wie eS in feinem gmteren
auSfaß, begann ©oder, ißr auf eine freiließ etwaS
berbe unb naturwücßfige SEBeife ben ©of jit rnaeßen,
um ben Aebenbußler auS bem gelbe zu feßlagen. ®enn
mit bem feßarfen Blid ber ©iferfueßt ßatte er balb
erfantit, wie eS um ©ertericß beftedt war, unb er ßatte
e§ ißtn fogleicß gezeigt, baß unter folcßen Umftänbett
oon einer greunbfcßaft zunfeßen ißnen nicßt meßr bie
iRebe fein fonnte. @r mar ber ©rfte, ber zur Seite
faß, wenn er bem ArbeitSgenoffen begegnete, unb feine
offen zur ©cßau getragene geinbfeligfeit zwang ©ertericß,
nun aucß feinerfeitS jebe Annäherung ju oermeiben.
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borenen Kindlein bestraft. Aber auch vor später graut
mir, wenn ich denke, ich könnte die Liebe zu dem
Pflegekind verlieren, wenn das eigene unter des
letzteren Rücksichtslosigkeiten zu leiden hätte. Es ist ein
qualvoll aufregender Zustand, der mich völlig krank
macht und mich meines sonst ruhigen Urteiles beraubt.
In meinem seelischen Unbehagen, in meiner Unsicherheit

bezüglich meiner Pflichten, wende ich mich an den
tit. Leserkreis, um so die unbeeinflußte Meinung anderer
in dieser Sache zu hören. Für jede Meinungsäußerung
ist von Herzen dankbar Eln- -tfrigk L-s-riu.

Krag« 10S0Z: Was halten freundliche Leser
davon, wenn in einer Wohnstube, die des nachts der
Schlafraum von drei kleinen Kindern ist, die ganze
Nacht die heruntergeschraubte Hänge-Petrol-
lampe brennt? In der anstoßenden Wohnung macht
sich die schlechte Luft bemerkbar. Wie mag es erst in
der Schlafstube selber sein mit der Luft? Entschiedene,
belehrende Antworten können hier nützen. Persönliches
Einwirken ist nicht ratsam. L. I. in Z.

Krage 10SV4: Darf die Frau, wenn der Mann
dicht vor dem drohenden Konkurs steht, zwei drängende
Kreditoren mit dem Ertrag der zu veräußernden
Schmucksachen, befriedigen? Man will mir Angst
machen, das sei strafbar. Für sachgemäße Auskunft
dankt bestens Leserin w A.

Krage 1V SOS: Ist es wünschenswert in einem
Haus, wo eine gute Gaseinrichtung besteht, noch das
elektrische Licht einzuführen? Es ist ein Privathaus
und wird keine elektrische Kraft zu gewerblichen Zwecken
benötigt. Für gütige Belehrung dankt bestens

Eine Leserin.

Krage 10 KOK: Hätte eine erfahrene Hausfrau die
Güte mir mitzuteilen, ob eine Tochter aus gutem Hause
es wagen darf, einen Herrn zu heiraten, der sehr solid
ist, einen schönen Charakter hat, aber nur 3000 Fr.
Jahreseinkommen bezieht. Die Tochter ist tüchtig im
Haushalt, kann gut nähen, ist gern hübsch aber einfach
gekleidet und würde außer einer Waschfrau alles selbst
besorgen. Eine schöne komplete Aussteuer würde sie

von den Eltern erhalten, so daß nach der Hochzeit
nicht gleich etwas angeschafft werden müßte. Aber
trotzdem fürchtet die Tochter mit diesem Gehalt in der
Stadt nicht auszukommen, wenn man noch einige
Ersparnisse machen wollte, auch event. Krankheitsfälle
eintreten würden. Für gütige Auskunft dankt im
voraus Langjährige Abonnent!»,

Krage 1VSV7: Mein Töchterchen von 9 Jahren
hat innert 11 Tagen lange schmale Warzen an
verschiedenen Stellen im Gesicht bekommen, auch hat sie

diesen Sommer so viel Sommersprossen erhalten, was
sie vorher nie hatte. Habe die Warzen schon mit
Bienenhonig behandelt, aber ohne Erfolg. Könnte
mir jemand ein bewährtes Mittel angeben, ohne Narben
zurückzulassen. Für guten Rat wäre herzlich dankbar

Abounentin tn B.

Antworten.
Ans Krage 10483: Es gibt Personen, die, wenn

sie eine Krankheit überstanden haben,- nicht mehr zu
ihrer früheren Tätigkeit zurückkehren wollen; ihr Wille
ist zu schwach, um die gewohnten Pflichten wieder
aufzunehmen. In solchem Fall hilft nur ein äußerer
Zwang, der in der Regel übel genug vermerkt wird
und zu momentanen Störungen der Gemütlichkeit, ja
sogar des Friedens führt. Ist die Genesene dann
wieder in's frühere richtige Geleise eingefahren, so
begreift sie meistens selber nicht, wie sie so kindisch sein
und sich vor Wiederanhandnahme der Arbeit fürchten
konnte. Schon mehr als ein Mann wurde herzlos
genannt, wenn er sich nach dem Rat des Arztes
unempfindlich stellen und auf der Wiederaufnahme der
Bewegung im Hause bestehen mußte. Ein ähnlicher
Fall scheint hier vorzuliegen. W. G.

Auf Krage 10487: Wer Bienenhonig für die
Dauer aufbewahrt, gießt eine Schicht Wachs oben auf.
Unter solchem Abschluß hält sich der Honig jahrelang.

Eine neue Leserin.

Auf Krage 104S0: Das „PharmaceutischeZentralblatt"
gibt in diesem Fall folgenden Rat: Man

versprenge in den betreffenden Räumlichkeiten Formaldehydlösung,

von welcher man sich in der Apotheke etwa
100 Gramm geben läßt. Man wählt dazu einen Tag
aus, wo die Fenster geschlossen bleiben. Auch nachts
darf nicht gelüftet werden, wenn das Mittel
vollkommen wirken soll. M. D. in B.

Auf Krage 10 4S1 : Bestreichen Sie die verdorbenen
Griffe der Eßbestecke mit einer Eisenvitriollösung. Bei
langsamem Trocknen werden Sie den schönsten Erfolg
haben. D. H.

Auf Krage 104S1: Aechtes Ebenholz kann heißes
Sodawasser ohne Nachteil ertragen; die Griffe Ihres
Eßbestecks werden vielleicht gefärbt, oder noch eher
gebeizt gewesen sein; da sollte der Fabrikant, notfalls
vielleicht ein Schreiner die schwarze Farbe schon wieder
herstellen können. Fr. M. >u ».

Auf Krage 10432: Eskimos lassen sich nicht mit
den Bewohnern unserer Städte vergleichen; eben so

wenig ihre Nahrung und das Klima von Grönland
mit unseren Verhältnissen. Im übrigen tun Sie sehr
wohl daran, nicht alles für bare Münze zu nehmen,
was in der Hitze des Kampfes geschrieben oder
gedruckt wird. Fr. M. w ».

Auf Krag« 10432: In früheren Zeiten sind nach-
gewiesenermaßen größere Mengen Alkohol vertilgt worden,

auch vom weiblichen Geschlecht. Das Stillen der
Kinder war aber allgemein üblich. Ich bin der
Meinung, daß die in allen Schichten der Bevölkerung
grassierende Nervosität, das beständige Schulsitzen der
Mädchen während der Entwicklungsjahre und die

immer mehr überhandnehmende gewerbliche Betätigung
der Frauen und Mädchen, die sich in dieser Weise
bemerkbar machende Degeneration der Mütter verschuldet.
Eben so wahrscheinlich scheint mir, daß die Wirkung
des Alkohols auf die nervösen Menschen viel intensiver
und ruinöser ist, als dies bei einer kraftvollen, im
normalen Zustande sich befindlichen Konstitution der
Fall ist Je höher die Kultur steigt, um so mehr
entfernen wir uns vom Urzustand, um so unnatürlicher
werden unsere Bedürfnisse und unsere Gewohnheiten
werden. D. H.

Auf Krage 1043Z: Sie müssen in allererster Linie
Ihre eigene Gemütsruhe wahren, an welcher das Kind
sich abkühlen kann. Wenn es hergestürmt kommt, so

halten sie das Kind freundlich an, seinen Bericht langsam

und deutlich noch einmal zu wiederholen, da Sie
die rasche Rede nicht verstanden hätten. Halten Sie
die Kleine an, Ihnen regelmäßig etwas vorzulesen,
wenn es schon so weit ist, doch nicht bis zur Ermüdung

und einen Stoff, den das Kind durchaus versteht.
Sie müssen dabei auf richtige Betonung halten. Im
übrigen bedarf ein solches Kind sorgfältiger Ueber-
wachung bezüglich seines Umganges. Es darf absolut
weder erschreckt, noch in Furcht versetzt werden. Viel
Bewegung in frischer Luft und viel Schlaf in
gutgelüftetem Raum. Regelmäßige warme Bäder mit
nachfolgendem kurzem, kaltem Abdouchen. Reichlich
Milch und Milchspeisen genießen, Hafergerichte und
Obst in jeder Form. Ganz zu verbieten sind alkoholische
Getränke, ebenso Kaffee und Tee. Heftiges Wesen
der Eltern, sowie drastische Strafen sind dem Kinde
schädlich. Taktmäßige gymnastische Bewegungen in
Gesellschaft Gleichaltriger sind von bestem Einfluß.

C. U.-A.

Auf Krage 10 433 : Gegenüber aufgeregten Kindern
selbst ganz ruhig Blut zu behalten, ist das erste
Erfordernis und, wenn man sich dies ernsthaft vornimmt,
nicht zu schwierig. Im übrigen ist die Zeit die beste
Lehrmeisterin, aber an Tränen wird es wohl nicht
fehlen. Fr M. w B.

Auf Krag« 1043Z: Steuern Sie diesem
übersprudelnden Wesen der Kleinen so gut sie es vermögen,
durch Güte oder Strenge, je nach der Eigenart des
Kindes. Ganz wird es diese seine Naturanlage nicht
los werden; es sei denn, daß es später mit Hilfe des
eigenen Verstandes den Willen und die Kraft hat,
sein Gebahren als Unart einzusehen und zu bekämpfen.
Bis dahin benutzen Sie jede Gelegenheit, das Getue
der Kleinen etwas herabzustimmen. I. T.

Auf Krage 10434: Ja, das ist ein großer Uebelstand

beim Reisen, daß keuchhustenkranke Kinder meist
von chren Angehörigen sorge- und rücksichtslos in die
Abteilungen jeder Klasse verbracht werden, ohne
wenigstens den Versuch gemacht zu haben, eine separate
Abteilung zu bekommen. Solange den Bahnverwaltungen

keine solchen Gesuche zugehen, werden sie von
sich aus keine diesbezüglichen Bestimmungen erlassen.
Könnte da nicht vielleicht der Schweiz, gemeinnützige
Frauenverein in den Ritz treten, oder wem läge es

sonst ob, die Initiative zu diesem wirklich gemeinnützigen
Werk zu ergreifen? g, T.

Auf Krage 10434: Ihr Standpunkt erscheint mir
ganz richtig. Der Arzt, der die keuchhustenkranken
Kinder zu einer Luftveränderung dirigiert, sollte den
Eltern mit den nötigen Verhaltungsmaßregeln für die
Reise an die Hand gehen. Eine Meldung beim
Zugführer müßte diesen veranlassen, die geeigneten Schritte
zu tun, daß keine anderen reisenden Kinder in
unmittelbarer Nähe der Hustenkranken sich niederlassen
würden. Der Arzt, der seinen keuchhustenkranken jungen
Patienten einen Wechsel des Wohnortes vorschreibt,
ohne weitere Schutzmaßregeln zu treffen, bekennt sich
damit zum Grundsatz der Bitte:

„O heiliger Sankt Florian,
Verschon' mein Haus,
Zünd' andre an." D.H.

Auf Krag« 10 434 : Die Medizin der Neuzeit hat
Mittel den Keuchhusten zu kupieren, so daß er in ganz
kurzer Zeit ins Stadium des gewöhnlichen, nicht ansteckenden

Hustens tritt und bald verschwindet. Die Hauptsache
ist, daß diese Mittel möglichst frühzeitig angewendet
werden. Frau S. I. w M.

Auf Krage 10434: Passagiere mit ansteckenden
Krankheiten, also auch keuchhustende Kinder, sind überall

und auch bei den Schweizerischen Bundesbahnen
von der Beförderung in gewöhnlichen Wagen
ausgeschlossen; sie müssen den Krankenwagen benützen, der
nachher desinfiziert wird und der sehr teuer kommt.
Daß diese Borschrift nicht immer streng gehalten wird,
liegt daran, daß man den Kindern den Keuchhusten
nicht ansieht, wenn sie einsteigen, und daß man nachher

aus Bedauern die Sache übersieht, so lange die
Mitpassagiere nicht klagen. zr. M. tu B.

Auf Krage 1V43S: Die grauen Flecken verschwinden
nach mehreren Wäschen, namentlich wenn man

das Leinen an der Sonne trocknen kann. — Haben
Sie keine Geduld, so mögen Sie Betupfen mit
verdünnter Lau cko llavslls und sofortigem Auswaschen
probieren, aber ich will nicht versprechen, daß dies
der Wäsche nicht schadet. Fr. M. in B.

Auf Krage 10 435: Legen Sie die angegrauten
Lingenstücke aus und benetzen Sie dieselben mit Wasser,
dem Salmiakgeist beigegeben wurde. Die Flecken
werden mit einer Lage Salz bestreut und nach längerem
Stehenlassen tüchtig damit durchgerieben. Dann
ausgespült, wieder mit Salmiakwasser und Salz behandelt,
und dann in einer guten Lauge gekocht, und wenn
immer möglich an der Sonne getrocknet. Nach drei
bis viermaliger Anwendung dieser Prozedur werden
die Flecken fast ganz verschwunden sein. Sie müssen
aber nicht vergessen, den Korb, in welchem die Wäsche

gerollt gelegen ist, ebenfalls mit Salmiakwasser und
Salz auszubürsten und an die scharfe Luft zum Trocknen
zu hängen, sonst beginnt der Jammer auf's neue.

D. H.

Auf Krage 1043K: Durch die Heirat ist das Haus
in das Miteigentum des Mannes übergegangen, wenn
nicht durch Ehevertrag bestimmt wurde, daß die Frau
ihr Vermögen in eigener Verwaltung behalte. C. I.
^ Auf Krage 10 430: Ja gewiß hat er das Wenn
Sie nicht in Gütertrennung leben, so hat Ihr Mann
das Recht für sich, mit Ihrem zugebrachten Haus und
Geld nach seinem Belieben zu schalten, denn durch die
Heirat ist er tatsächlich Eigentümer davon geworden.
Sie sind zwar Miteigentümerin, aber ohne die geringste
Handlungsfähigkeit. Er kann das Haus mit Hypotheken
belasten, so viel es trägt, er kann es auch verkaufen,
sie können beides nicht verhindern. Hübsch ist es
allerdings nicht von ihm, er hätte Sie wenigstens von seinem
Vorhaben verständigen dürfen. I. x.

Auf Krage 10430: Der Mann als Verwalter
des gemeinschaftlichen Vermögens, hat hierzu das
gesetzliche Recht, doch wird der Eintrag im Grundbuch
ihm nur dann möglich sein, wenn das Haus auf seinen
Namen umgeschrieben worden ist. Moralisch hat der
Mann selbstredend nicht das geringste Recht hierzu.

Fr. M. In B.

Auf Krage 10 437 : Es kommt darauf an, wie
man desinfiziert. Im allgemeinen kann man schon
denken, daß Papier, Farben :c. von Dämpfen, oder
von Desinfektionsmitteln angegriffen werden.

Fr.M. W B.

Auf Krage 10 437 : Es hat eine Sorte von
Kunstdruckpapier, die sehr empfindlich ist. Lassen Sie das
Papier vorerst durch einen Fachmann untersuchen, Sie
bewahren sich damit vor Schaden. D.H.

Auf Krage 10438: In einem Keller, der
ausschließlich der Aufbewahrung der Wintergemüse dient,
schadet ein aufgeschichteter, feucht gehaltener Sandhaufen
nichts. Anders ist es, wenn der Keller zugleich
Aufbewahrungsort für Speisen, Milch und Früchte ist
und auch noch Wein darin gelagert wird. In diesem
Fall verschlechtert der feuchte Sandhaufen den Keller.

D.H.
Auf Krage 10 438 : Unter Guß verstehen Sie deutlich

einen Zementboden. Ich denke nicht, daß derselbe
durch einen Sandhaufen beschädigt werden kann. Ein
Asphaltboden ist schon etwas difficiler. Fr. M. in ».

Zieuilleto«.

In äunßler Liefe.
Novellette von Reinhold Ortmann.

Sie waren gute Freunde gewesen, trotz des
Altersunterschiedes, und trotzdem der stets heitere Goller,
der es unter der Erde noch nicht verlernt hatte, sich

an dem Leben über der Erde zu freuen, schlecht zu
dem wortkargen und verschlossenen Herterich zu passen
schien. Wohl äußerte sich diese Freundschaft nur
darin, daß sie sich am Förderschacht herzlich die Hand
drückten, ehe sie mitsammen in die Tiefe fuhren, daß
sie in dem gleichen Stollen und an der gleichen Stelle
ihre mühselige Arbeit verrichteten, und daß sie hier
und da ein Glas schlechtes Bier in dem einfachen
Wirtshaus des Bergarbeiterdorfes zusammen tranken.
Aber jeder von ihnen war gewiß, daß er sich auf den
andern verlassen konnte, wenn er etwa einmal eines

Helfers bedürfte, und es hätte sicherlich keiner gezögert
wenn es gegolten hätte, dem andern beizustehen.

Im Verlauf weniger Tage aber war das anders
geworden — so augenfällig anders, daß man darüber
Bemerkungen machte und sich mit vieldeutigem Lächeln
ansah, wenn die Beiden so fremd und ohne Gruß
aneinander vorübergingen. Glaubte man doch auch

gut genug zu wissen, worin die Ursache dieser
plötzlichen Veränderung zu suchen war. Eine Fremde war
ins Dorf gekommen, ein junges Ding, der das
hoffnungslose Elend nicht wie den einheimischen, in Not
und Sorge aufgewachsenen Frauen und Mädchen seinen
harten Stempel ausgedrückt hatte. Als Kellnerin war
sie im Wirtshaus eingezogen, und gleichzeitig hatten
die beiden Freunde sie dort kennen gelernt, um beide
in heißer Liebe für das hübsche Mädchen zu entbrennen.
Und auch jetzt zeigte sich die Verschiedenheit ihrer
Naturen. Während Herterich in ihrer Gegenwart
womöglich noch stiller und einsilbiger wurde und nur
durch Blicke zu erkennen gab, wie es in seinem Inneren
aussah, begann Goller, ihr auf eine freilich etwas
derbe und naturwüchsige Weise den Hof zu machen,
um den Nebenbuhler aus dem Felde zu schlagen. Denn
mit dem scharfen Blick der Eifersucht hatte er bald
erkannt, wie es um Herterich bestellt war, und er hatte
es ihm sogleich gezeigt, daß unter solchen Umständen
von einer Freundschaft zwischen ihnen nicht mehr die
Rede sein konnte. Er war der Erste, der zur Seite
sah, wenn er dem Arbeitsgenossen begegnete, und seine

offen zur Schau getragene Feindseligkeit zwang Herterich,
nun auch seinerseits jede Annäherung zu vermeiden.
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Sabei roar e! oorerft nicht erfigtlig, weigern ber
beiben ungteigen S3eroerber bie blonbe Slnna ben S3orjug
geben roürbe. ©ie fgäferte jroar mit ©oller unb lieg
ftg feine ©gerje tadjenb gefallen, aber fie roar bod)
and) freunblid) unb aufmerffam gegen ©erterid) unb
fud)te ihn oft in ein ©efpräg ju jiegen. ©o rouröe
bie Stbneigung ©oller! gegen ben ehemaligen fjfreunb
balb ju einem roütenben ©ag, unb ba! erjroungene
nahe 3ufammenfein in ben Siefen ber ©rbe broute
mehr all einmal ju einer oergängnilooHen Kataftropge
ju führen.

Slug heute roaren fie in ber gleichen fjörberfgate
eingefahren — ber eine ruhig unb ernft, ber anbete
mit unmutig gefurchter ©tirn unb jufamniengejogenen
SBrauen. ©ie jäglten ju einer ©ruppe oou Jauern,
bie im legten Siefbau bel 93ergroertl befrf)äftigt
roaren, unb fie hatten nad) bem Skrlaffcn ber gorbers
fdjale nod) einen unbequemen unb anftrengenben
Seg non beinahe jroanjig SDtinuten, ehe fie nor Ort
tarnen, ©tellenioeife roaren bie ©toüengänge fo niebrig,
ba& man f'e rri<±)t in aufrechter ©altung paffieren
tonnte, unb eine Suft gerrfgte hier unten, bie bem

Ungeübten ba! Sttmen beinahe jur Unmögligteit
gemacht hätte, ©groeigenb fdjritten bie ÜMnner
bagin, hier uni> ba einen turjen ©rug mit ben ©<hlep=

pern auëtaufgenb, bie bie ©unbe*) jur Slrbeitlftätte
fgoben.

Unb bann begann ein mügeoolle« unb garte!
©djaffen. SDlit ber Steilhaue muhte bie Kohle lo!»
gefglagen roerben, unb ber ©tollen roar an biefer
©teüe fo fdjmal unb eng, bah fid) bie SDlänner, um
ihre Slrbeit oerrigten ju tonnen, auf ben SRücten

legen muhten. ©erterig unb ®oller lagen babei faft
Seite an ©eite ; aber e! rourbe tein Sort jroifgen
ihnen gefprodjen, unb roenn fich einmal ihre SSlicte

trafen, bligte e! in ©oder! Slugen feinbfelig brogenb
auf.

Sa — ber junge 9J!ann hatte fid) eben erhoben,

um feine fteif geroorbenen ©lieber ju reden, foroeit
e! ber enge 9taum geftattete — bröhnte ein entfeg»

lidjer, betäubenber Knall burch ©tollen unb ©finge
bel SSergroert! — mit furchtbarer Sugt rourbe ©oder

jur ©rbe gefcgleubert, unb mit ber legten ©mpfinbung,
bah über ihm unb um ihn ade! jufammenbräge,
oerlor er ba« S3erougtfein. — — —

Sil! er roieber ju fid) tarn, roar e! Stadjt um ihn
her — tiefe, unburd)bringlid)e Stagt. ©r brauchte
©efunben, bi! er ftd) tlar barüber rourbe, roa! mit
ihm gefgegen roar — unb bann taftete er an feinem
Körper herum, um fich ju überjeugen, bah tein ©lieb
jerfcgmettert roorben roar. Sabei bemertte er, bah

ihm ber Kittel über ber SSruft geöffnet roorben roar —
unb nun ridjtete er fich heftig empor.

„3ft noch jemanb hier?" fragte er, unb feine
©timme gadte fgauerlig gogl u"b bumpf non ben

Sänben roiber. ©ine tiefe männliche ©timme, bie

©oUer fofort al§ bie ©erterig! ertannte, antwortete
ihm :

„3a — id) bin e! — ©erterig! Sir finb hier
nüteinanber eingefgloffen. Sie ©jplofionberfglagenben
Setter muh jiemlid) in ber Stahe geroefen fein —
benn ber ©tollen ift oodfiänbig aufgeriffen unb oerfperrt.
Senn fie fid) nicgt oon oben her ju un! burggraben
tönnen ©inau! tominen toir nicgt."

(©cgluh folgt.)

*) ©unbe Sagen, in benen bie Koglen be*

förbert roerben.

^euidefon.

po iü bex WW?
SHoman oon S3, o. b. San den.

(Siocbbrud »«Boten).
(SottfeSnna.)

„SOtit fo etroa! fgerjt man nicgt, ©uftao," igre
©timme roar ernft, roie ber 33lid igrer rounberfamen
Singen.

,,93erjeig', ich roeih e! ja, roie roarm Seine Seil»
itagme unb Seine greunbfegaft für mid) ift," ent»

gegnete er.
©ie lächelte.
„Unb rooger roeigt Su ba! fo beftimmt? Surcg

bie jroei ober brei SSriefchen, bie ich Sir fegrieb, unb
ben tleinen gelbblumenftraug, ben icg Sir fgidte?
Sa! legte, roa! icg nocg auf ben Siefen unb fo an
ben ©räben gerum finben tonnte," fegte fie, roie fid)
entfcgulbigenb ginju.

„3n meiner ganjen Krantgeit gat mir Sein
©träuggen bie grögte greube getnaegt, ©orona."

Sa lachte fie auf, glüdlicg, roie ein Kinb.
„33ift Su aber befegeiben, ©groager ©uftao, furgt»

bar befegeiben."
„D nein, gar nicgt fo fegr, roie Su bentft. @!

ift bocg fegr oiel, roenn eine junge Same fich roogl
beinage gunbertntal büdt, um einem Kranten ein

©träuggen ju fenben. 3g gäbe fonft tein! betommen.
©! roar fegr lieb oon Sir, fleine ©cgroägerin, fegr
lieb, unb icg bante Sir für ade! taufenbmal. Sie
SSlumen gäbe icg aufgehoben."

Sabei nagm er igre fegtante, roeige ©anb unb
brüdte fie an feine Sippen, unb roieber glitt jener ge=

geimniloode ©gauer burd) igre ©lieber, roie bamal!
oor Sogen, al! er igre ©anb juerft gefügt, unb er
füglte e§, roie bie fcglanfen ginger jroifcgen ben feinen
jitterten. ©r heftete feine S3lide auf igr Sintiig, bie
buntcln Simperti oerfgleierten igre Slugen, bie roten
Sippen judten eigenartig, er mertte igr eine tiefe fee»

lifcge ©rreguitg an, unb er tonnte igre ©anb nicgt
freigeben..

„Sag uni gineingegen," fagte fie, langfam igre
ginger aul ben feinen löfenb, „©retli roirb fo glüd»
lieg fein, Sieg ju fegen."

„3a, roenn ber ©rogoater niegtl bagegen gat,"
bemertte er mit einem Slnflug oon 33itterteit unb
©artalmul.

„3ürne igr nicgt, ©uftao, fte gat ein roeiegel, un;
felbftänbigel ©emüt, aber fte Uebt Sieg grenjenlol,
— über aHel."

©egroeigenb gingen fie nebeneinanber bureg ben

©arten, über bem aueg ber geiertaglfrieben fdjroebte.
©olbige ©traglenbüf^el roarf bie ©onne bureg bie

f^on teilroeife gelicgteten S3aumtronen auf igren 2Beg,
unb bal roelfe Saub, burd) bal fie fdjritten, rafcgelte
Ieife ju igren gügen.

©ie fpraegen nicgt megr jufammen, el roar, all
ob fid) etroal lägmenb auf fte legte, je megr fie fieg
bem ipfarrgaufe näherten, gegt hatte man fie oom
©artenjimmer aul bemertt, unb ©retli! feine ©eftalt
flog bie paar Sreppenftufen ber tleinen Sîeranba gin*
unter ignen entgegen

„©uftao, ©uftao," e! Hang eine freubige lieber»
rafegung, ein tiefe!, redjte! ©lüd au! igrer ©timme,
unb bann ging fte an feinem §alfe, unb er fcglog bie
Sinne um fie unb gielt fie an feiner SSruft; fte tilgten
fieg. SBieber unb immer roieber bot fte igm ben

frifegen 3Jtunb.

©orona roar jurüdgetreten. ©in grogel, leiben»

fcgaftlicgel 9Beg griff igr an! Çerj, ein fcgredligel,
quäienbe! ©efügl, ein ©emifeg oon gammer, ©egmerj,
Sßerjioeiflung unb 3°rn, ein ©efügl, ba! fte nie juoor
empfunben, nie fo roie in biefer ©tunbe, ein ©efügl,
ba! fo furegtbar roar, bag fie hätte taut auffegreien
mögen, um fid) baoon ju befreien, unb bocg glitt nicgt
ein Saut über igre Sippen, teine IRegung bürg bte goge,
fcglante ©eftalt, nur tgre Slugen rügten mit einem

eigentümlich fladernben leibenfcgaftlicgen SSIide auf
ben beiben. ©ie roanbte ben Kopf jur ©eite, fte
tonnte ba! nicgt megr mit anfegen. SBarum jagte
ba! Siebelglüd igrer ©egroefter igr falte Stauer
bureg bie ©eele?

©retli gängte fug in ben 2lrm bei S3erlobten,
ign järtlid) mit fieg fortjiegenb, naeg wenigen ©egritten
roanbte er ben Kopf, unb feine Slugen flauten fuegenb
rüdroärtl.

„SBo ift ©orona geblieben?" fragte er.
„©orona?" ©retli fag ftd) naeg allen ©eiten

um, „©orona —, o, bte roirb fdjon roieber tommen,
fie gat ben ganjen Sag über Kopfroeg gellagt, e!
roirb igr etroa! juoiel fein, mit all ben ättenfegen ba
brinnen. Komm nur, ©djag."

©cgerben folgte fegroeigenb unb muhte bann im
©artenjimmer bie SSegrüfjungen unb S3eglüdroünfcgungen
oon gleichgültigen Seuten über ftd) ergegen laffen.
@r befam einen i)3lag eingeräumt neben ©retli. üJlan
gab igm eine Saffe oorjüglidjen Kaffee, unb ber ledre
Kucgen rourbe igm jugefegoben. S3alb entroidelte ftd)
bie für ägnlicge Seranlaffungett gangbare Unterhaltung.
SSon forgenben Sräuten, oon allen fegroeren unb leiegten
Snfluettja^änen mit glüdlicgen unb nigtglüdligen
Slulgängen, bah £>err non ©cgerben nocg fegr oor»
ftegtig fein müffe, unb ob er in einem Suftfurort ober
naeg bem ©üben gege jur Slefonoaleljenj unb ber»

gleicgen megr.

3n igrem 3iromer oben, in beffen geöffnete fjenfter
bie ©traglen ber langfam ftnfenben Sonne fdjräg
hineinfielen, oor bem bie galbentlaubten Sinben igre
Slefte wiegten unb in ba! ber golbene §agtt oom ©t.
Urfulaturm gineinfdjaute, ging ©orona unruhig auf
unb ab. 3gre SBangen roaren bleicger nocg al« fonft,
igre SSruft roogte leibenfcgaftlicg erregt, igre föglanfen,
weihen ginger rangen fid) ineinanber. 3un>eilen blieb
fie am genfter ftegen unb fag auf ben Kircgplag
ginab, roo nicgt, roie am SBocgentage, bie Kinber
§afgett fpielten unb gefegäftige SUlenfcgen oorüber»
gingen. Ser ißlag roar heute einfam, nur ein paar
©perlinge hüpften barauf gin unb get, unb jroei
Slacgbarlgunbe jagten fid) um bie Kircge gerum.
©troa! guregtbare! roar eben gefegegen, etroal, roal
©orottal ganje! ©ein aul feinen gugen ju geben
brogte, ber ©egleier roar jerriffen, ber igr gnnenleben
mit feinen roagren ©mpfinbungen unb ©efüglen oor

igr oergüKte, ba! Sunîel, in bem fie tappte, toar
blenbenbe ©eile geworben, fie irrte rugelo! gin unb
ger, bi! fte mübe rourbe jum Umftnlen. ©§ roar
totenftitl um fie gerum im 3'otmer, bie Sperlinge
braugen auf bem Kircgplage jroitfd)erten nicgt ntegr,
unb bie ©onnenftraglen fielen immer fegräger in!
3intmer unb warfen igren golbroten ©Limmer über
ba! S3ilb ber reijenben ©rohmutter, bie ba! Künftler»
blut in bie ftiHe ©elegrtenfamilie gebracht unb oon
beren turjen, fprunggaften Sebenlaufjeiegnungen ©orona
biefe! unb jene! gelefen gatte. ©iner biefer Slu!»
fprücge feg oh igr plöglicg burig ben ©ittn:

„9lie erfennt eine grau ftegerer, bah fie einen
ailann liebt, al! in bem Slugenblide, roo er fieg einer
anbern in Siebe juneigt." SEBie Solcge bogrten ftd)
biefe SSorte in igre ©eele.

„Sllfo ba! roar el," fagte fte leife, „alfo ba! war
el, fo weit roar e! getommen."

Sann roar e! roieber ganj rugig im 3ininier.
©orona! Slugen fagen mit einem Hefen Slid gerabe»
aul, unb igre 3"ge betonten etroa! geftel, beinage
Starrel.

,,^a," roiebergolte fte Ieife, roie oorgin, „ja, fie
gat reegt, unö icg tann Oor mir felbft nicgt megr lügen.
3d) liebe ©uftao ©cgerben, idg liebe ign."

Unb roie fie bal jum erftenmal aulfpracg, feinen
Stamen in biefem ©inne unb in fo enger SSerbinbung
mit fieg, ba überfam fte roieber jene! angftoode @r»

fdjauern, ba! igr roie ein Kälteftrom burd) bie Slberit

rann, fie rougte unb füglte e!, in biefen wenigen
Sorten roar bie leibootle 3utunft igre! ganjen Seben!
eingefcgloffen. ©uftao ©gerben, ber Slerlobte igrer
©egroefter, ba! ©igentum einer anbern, roar eë, naeg
bem fie SSerlangen trug, unb ben fie begehrte mit
jebem ©cglage igre! ©erjenl, mit jebem SSlide igrer
Singen unb nicgt erft feit geute, feit lange fegon, jegt
rougte fie'!, fegon bamall, al! fie um fein Seben ge»

bangt, al! igre roagnfinnige Slngft um ign fie fort»
getrieben, bem Sagen entgegen, an jenem Slbenb, al!
fie ber ©egroefter gejürnt, bah fie ign oerlaffen, roeil
el ber ©rogoater fo rooHte. ©inen Iranien ©eliebten
oerlaffen, fie, ©orona, roürbe lerne Sltacgt ber Seit
oon feiner ©eite geriffen gaben, roenn er fte gätte
begalten rooden.

©ie fcglog bie Slugen, fie füglte, unbeeinflugt
bureg äugere ©inbrüde, feine liebe Sîâge, fie fpürte
ben Srud feiner ©anb, ben Kug, ben feine Sippen
barauf gebrüdt, — oon feinem Slrme umfangen roäre
fie freubig in ben Stob gegangen, unb ©retli tonnte
ign allein laffen, al! biefe Slrme fieg oom Krantenbette
au! oerlangenb naeg igr au«ftredten, — tonnte gegen,

nur, „weit el ber ©rogoater gewollt." ©ie lacgte
auf, ein turjel, geHeë, oerjroeiflungëootle!, garte!
Sacgen, unb rang bie ©änbe unb ftredte fte gocg

empor über igr ©aupt, unb igre ©eele fegrie : ©ott,
©ott, too ift ber Seg, ben ig gegen foil?"

©ie fanf auf bie Knie, roarf bie Slrme über ba!
SSett unb brüdte ben Kopf in bie Kiffen

Unten figt injroifcgen bie Safelrunbe beim Slbenb»

effen. Sa! einfach möblierte 3intmer, ber Stifg mit
ben Saglien=©träugcgen, ber gelle ©cgein ber Sampe
auf bem «eigen Samafttucg, alle! ba! ftegt fo gemütlig
aul, unb ber Slmtsbruber oom Sanbe, ein lieben!»
roürbiger, jooialer ©err, erjäglt tleine ©cgnurren, roie
fie felbft in bem ernften SSerufe eine! ©eelforgerl
roogl oortoramen, unb lägt fig barin bürg Pfarrer
Saurentiul' ftrenge SJtiene unb megr göflige! al! oer»

gnügte! Sägein nigt ftören, finbet er bog eine bantbare

3"görerin an bem reijenben ©retli.
©orona ift nigt jum ©ffen getommen, fte gat ftg

mit junegmenbera Kopftoeg entfgulbigen laffen.

Slagbem bie übligen S3emitleibung!roorte gefallen,
fgeint man fie nigt weiter ju oermiffen, nur bie ©rog»
mutter gegt einmal ju igr ginauf unb tommt mit ber
SDSelbung jurüd, fie gäbe bie Stür oerfgloffen gefunben
unb teine Slntroort ergalten. Slag bem ©ffen roirb
SDlufit gemagt, ©gerben unb SJlargarete fpielen nier»

gänbig, unb bie jungen sf3aftor!tögter ftngen mit roenig
©timme unb nog roeniger ©gute fentimentale unb
luftige Sieber, roobei igre Sluffaffung meift ber bei
Komponiften entgegengefegt ift. Sil! e! elf Ùgr fglägt,
roerben bie Sagen gemelbet, unb man trennt jig
allerfeit! mit gerjligem ©anbfgütteln. 3m Sieben»

jimmer gängt ©retli am ©alfe igre! S3erlobten unb
oerflgert igm unter järtligen Slbfgiebltüffen, bag fie

fig ein Seben ogne ign nigt megr benfen fönne, bag
fie jebe! Opfer für ign bringen mögte. @r lägelte
etroa! jroeifelnb, weil er gerabe baran bentt, bag fie
nigt im ftanbe geroefen, ben 3°rn ©rogoater!
ginjunegnten, um igm einen Siebelberoeil ju geben.

Sie er in ben Sagen fteigt, roirft er nog einen

flügtigen S3lid ju ©orona! genfter ginauf, fie finb
buntel. ©o fägrt er benn ogne Slbfgieb oon igr in
bie Slagt ginein.

Oortfegung folgt.)

S3ugbruderei SDlertur, @t. ©allen.

164 Schweizer Brauen-Leitung — Blätter kür Äen KSusUcken Kreis

Dabei war es vorerst nicht ersichtlich, welchem der
beiden ungleichen Bewerber die blonde Anna den Vorzug
geben würde, Sie schäkerte zwar mit Goller und ließ
sich seine Scherze lachend gefallen, aber sie war doch

auch freundlich und aufmerksam gegen Herterich und
suchte ihn oft in ein Gespräch zu ziehen. So wurde
die Abneigung Gollers gegen den ehemaligen Freund
bald zu einem wütenden Haß, und das erzwungene
nahe Zusammensein in den Tiefen der Erde drohte
mehr als einmal zu einer verhängnisvollen Katastrophe
zu führen.

Auch heute waren sie in der gleichen Förderschale
eingefahren — der eine ruhig und ernst, der andere
mit unmutig gefurchter Stirn und zusammengezogenen
Brauen. Sie zählten zu einer Gruppe von Häuern,
die im letzten Tiefbau des Bergwerks beschäftigt
waren, und sie hatten nach dem Verlassen der Förderschale

noch einen unbequemen und anstrengenden
Weg von beinahe zwanzig Minuten, ehe sie vor Ort
kamen. Stellenweise waren die Stollengänge so niedrig,
daß man sie nicht in aufrechter Haltung passieren
konnte, und eine Luft herrschte hier unten, die dem

Ungeübten das Atmen beinahe zur Unmöglichkeit
gemacht hätte. Schweigend schritten die Männer
dahin, hier und da einen kurzen Gruß mit den Schleppern

austauschend, die die Hunde*) zur Arbeitsstätte
schoben.

Und dann begann ein mühevolles und hartes
Schaffen. Mit der Keilhaue mußte die Kohle
losgeschlagen werden, und der Stollen war an dieser
Stelle so schmal und eng, daß sich die Männer, um
ihre Arbeit verrichten zu können, auf den Rücken

legen mußten. Herterich und Goller lagen dabei fast
Seite an Seite; aber es wurde kein Wort zwischen

ihnen gesprochen, und wenn sich einmal ihre Blicke

trafen, blitzte es in Gollers Augen feindselig drohend
auf.

Da — der junge Mann hatte sich eben erhoben,

um seine steif gewordenen Glieder zu recken, soweit
es der enge Raum gestattete — dröhnte ein entsetzlicher,

betäubender Knall durch Stollen und Gänge
des Bergwerks — mit furchtbarer Wucht wurde Goller
zur Erde geschleudert, und mit der letzten Empfindung,
daß über ihm und um ihn alles zusammenbräche,
verlor er das Bewußtsein. — — —

Als er wieder zu sich kam, war es Nacht um ihn
her — tiefe, undurchdringliche Nacht. Er brauchte
Sekunden, bis er sich klar darüber wurde, was mit
ihm geschehen war — und dann tastete er an seinem

Körper herum, um sich zu überzeugen, daß kein Glied
zerschmettert worden war. Dabei bemerkte er, daß

ihm der Kittel über der Brust geöffnet worden war —
und nun richtete er sich hastig empor.

„Ist noch jemand hier?" fragte er, und seine

Stimme hallte schauerlich hohl und dumpf von den

Wänden wider. Eine tiefe männliche Stimme, die

Goller sofort als die Herterichs erkannte, antwortete
ihm:

„Ja — ich bin es — Herterich! Wir sind hier
miteinander eingeschlossen. Die Explosion der schlagenden
Wetter muß ziemlich in der Nähe gewesen sein —
denn der Stollen ist vollständig aufgerissen und versperrt.
Wenn sie sich nicht von oben her zu uns durchgraben
können Hinaus kommen wir nicht."

(Schluß folgt.)

*) Hunde — Wagen, in denen die Kohlen
befördert werden.

Feuilleton.

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. Lancken.

(Nachdruck verboten).
(Aortsetzuug.)

„Mit so etwas scherzt man nicht, Gustav," ihre
Stimme war ernst, wie der Blick ihrer wundersamen
Auge».

„Verzeih', ich weiß es ja, wie warm Deine
Teilnahme und Deine Freundschaft für mich ist,"
entgegnen er.

Sie lächelte.
„Und woher weißt Du das so bestimmt Durch

die zwei oder drei Briefchen, die ich Dir schrieb, und
den kleinen Feldblumenstrauß, den ich Dir schickte?
Das letzte, was ich noch auf den Wiesen und so an
den Gräben herum finden konnte," setzte sie, wie sich

entschuldigend hinzu.

„In meiner ganzen Krankheit hat mir Dein
Sträußchen die größte Freude gemacht, Corona."

Da lachte sie auf, glücklich, wie ein Kind.
„Bist Du aber bescheiden, Schwager Gustav, furchtbar

bescheiden."
„O nein, gar nicht so sehr, wie Du denkst. Es

ist doch sehr viel, wenn eine junge Dame sich wohl
beinahe hundertmal bückt, um einem Kranken ein

Sträußchen zu senden. Ich habe sonst keins bekommen.
Es war sehr lieb von Dir, kleine Schwägerin, sehr
lieb, und ich danke Dir für alles tausendmal. Die
Blumen habe ich aufgehoben."

Dabei nahm er ihre schlanke, weiße Hand und
drückte sie an seine Lippen, und wieder glitt jener
geheimnisvolle Schauer durch ihre Glieder, wie damals
vor Wochen, als er ihre Hand zuerst geküßt, und er
fühlte es, wie die schlanken Finger zwischen den seinen
zitterten. Er heftete seine Blicke auf ihr Antlitz, die
dunkeln Wimper» verschleierten ihre Augen, die roten
Lippen zuckten eigenartig, er merkte ihr eine tiefe
seelische Erregung an, und er konnte ihre Hand nicht
freigeben.,

„Laß uns hineingehen," sagte sie, langsam ihre
Finger aus den seinen lösend, „Gretli wird so glücklich

sein. Dich zu sehen."

„Ja, wenn der Großvater nichts dagegen hat,"
bemerkte er mit einem Anflug von Bitterkeit und
Sarkasmus.

„Zürne ihr nicht, Gustav, sie hat ein weiches,
unselbständiges Gemüt, aber sie liebt Dich grenzenlos,
— über alles."

Schweigend gingen sie nebeneinander durch den

Garten, über dem auch der Feiertagsfrieden schwebte.

Goldige Strahlenbüschel warf die Sonne durch die

schon teilweise gelichteten Baumkronen auf ihren Weg,
und das welke Laub, durch das sie schritten, raschelte
leise zu ihren Füßen.

Sie sprachen nicht mehr zusammen, es war, als
ob sich etwas lähmend auf sie legte, je mehr sie sich

dem Pfarrhause näherten. Jetzt hatte man sie vom
Gartenzimmer aus bemerkt, und Gretlis feine Gestalt
flog die paar Treppenstufen der kleinen Veranda
hinunter ihnen entgegen

„Gustav, Gustav," es klang eine freudige Ueber-
raschung, ein tiefes, rechtes Glück aus ihrer Stimme,
und dann hing sie an seinem Halse, und er schloß die
Arme um sie und hielt sie an seiner Brust; sie küßten
sich. Wieder und immer wieder bot sie ihm den

frischen Mund.
Corona war zurückgetreten. Ein großes,

leidenschaftliches Weh griff ihr ans Herz, ein schreckliches,
quälendes Gefühl, ein Gemisch von Jammer, Schmerz,
Verzweiflung und Zorn, ein Gefühl, das sie nie zuvor
empfunden, nie so wie in dieser Stunde, ein Gefühl,
das so furchtbar war, daß sie hätte laut aufschreien
mögen, um sich davon zu befreien, und doch glitt nicht
ein Laut über ihre Lippen, keine Regung durch die hohe,
schlanke Gestalt, nur ihre Augen ruhten mit einem

eigentümlich flackernden leidenschaftlichen Blicke auf
den beiden. Sie wandte den Kopf zur Seite, sie

konnte das nicht mehr mit ansehen. Warum jagte
das Liebesglück ihrer Schwester ihr kalte Schauer
durch die Seele?

Gretli hängte sich in den Arm des Verlobten,
ihn zärtlich mit sich fortziehend, nach wenigen Schritten
wandte er den Kopf, und seine Augen schauten suchend
rückwärts.

„Wo ist Corona geblieben ?" fragte er.
„Corona?" Gretli sah sich nach allen Seiten

um, „Corona —, o, die wird schon wieder kommen,
sie hat den ganzen Tag über Kopfweh geklagt, es

wird ihr etwas zuviel sein, mit all den Menschen da
drinnen. Komm nur, Schatz."

Scherben folgte schweigend und mußte dann im
Gartenzimmer die Begrüßungen und Beglückwünschungen
von gleichgültigen Leuten über sich ergehen lassen.
Er bekam einen Platz eingeräumt neben Gretli. Man
gab ihm eine Tasse vorzüglichen Kaffee, und der leckre

Kuchen wurde ihm zugeschoben. Bald entwickelte sich

die für ähnliche Veranlassungen gangbare Unterhaltung.
Von sorgenden Bräuten, von allen schweren und leichten
Influenza-Fällen mit glücklichen und nichtglücklichen
Ausgängen, daß Herr von Scherben noch sehr
vorsichtig sein müsse, und ob er in einem Luftkurort oder
nach dem Süden gehe zur Rekonvaleszenz und
dergleichen mehr.

In ihrem Zimmer oben, in dessen geöffnete Fenster
die Strahlen der langsam sinkenden Sonne schräg
hineinfielen, vor dem die halbentlaubten Linden ihre
Beste wiegten und in das der goldene Hahn vom St.
Ursulaturm hineinschaute, ging Corona unruhig auf
und ab. Ihre Wangen waren bleicher noch als sonst,
ihre Brust wogte leidenschaftlich erregt, ihre schlanken,
weißen Finger rangen sich ineinander. Zuweilen blieb
sie am Fenster stehen und sah auf den Kirchplatz
hinab, wo nicht, wie am Wochentage, die Kinder
Haschen spielten und geschäftige Menschen vorübergingen.

Der Platz war heute einsam, nur ein paar
Sperlinge hüpften darauf hin und her, und zwei
Nachbarshunde jagten sich um die Kirche herum.
Etwas Furchtbares war eben geschehen, etwas, was
Coronas ganzes Sein aus seinen Fugen zu heben
drohte, der Schleier war zerrissen, der ihr Innenleben
mit seinen wahren Empfindungen und Gefühlen vor

ihr verhüllte, das Dunkel, in dem sie tappte, war
blendende Helle geworden, sie irrte ruhelos hin und
her, bis sie müde wurde zum Umsinken. Es war
totenstill um sie herum im Zimmer, die Sperlinge
draußen auf dem Kirchplatze zwitscherten nicht mehr,
und die Sonnenstrahlen fielen immer schräger ins
Zimmer und warfen ihren goldroten Schimmer über
das Bild der reizenden Großmutter, die das Künstler-
hlut in die stille Gelehrtenfamilie gebracht und von
deren kurzen, sprunghaften Lebensaufzeichnungen Corona
dieses und jenes gelesen hatte. Einer dieser
Aussprüche schoß ihr plötzlich durch den Sinn:

„Nie erkennt eine Frau sicherer, daß sie einen
Mann liebt, als in dem Augenblicke, wo er sich einer
andern in Liebe zuneigt." Wie Dolche bohrten sich

diese Worte in ihre Seele.

„Also das war es," sagte sie leise, „also das war
es, so weit war es gekommen."

Dann war es wieder ganz ruhig im Zimmer.
Coronas Augen sahen mit einem tiefen Blick geradeaus,

und ihre Züge bekamen etwas Festes, beinahe
Starres-

„Ja," wiederholte sie leise, wie vorhin, „ja, sie

hat recht, und ich kann vor mir selbst nicht mehr lügen.
Ich liebe Gustav Scherben, ich liebe ihn."

Und wie sie das zum erstenmal aussprach, seinen
Namen in diesem Sinne und in so enger Verbindung
mit sich, da überkam sie wieder jenes angstvolle
Erschauern, das ihr wie ein Kältestrom durch die Adern
rann, sie wußte und fühlte es, in diesen wenigen
Worten war die leidvolle Zukunft ihres ganzen Lebens
eingeschlossen. Gustav Scherben, der Verlobte ihrer
Schwester, das Eigentum einer andern, war es, nach
dem sie Verlangen trug, und den sie begehrte mit
jedem Schlage ihres Herzens, mit jedem Blicke ihrer
Augen und nicht erst seit heute, seit lange schon, jetzt
wußte sie's, schon damals, als sie um sein Leben
gebangt, als ihre wahnsinnige Angst um ihn sie

fortgetrieben, dem Wagen entgegen, an jenem Abend, als
sie der Schwester gezürnt, daß sie ihn verlassen, weil
es der Großvater so wollte. Einen kranken Geliebten
verlassen, sie, Corona, würde keine Macht der Welt
von seiner Seite gerissen haben, wenn er sie hätte
behalten wollen.

Sie schloß die Augen, sie fühlte, unbeeinflußt
durch äußere Eindrücke, seine liebe Nähe, sie spürte
den Druck seiner Hand, den Kuß, den seine Lippen
darauf gedrückt, — von seinem Arme umfangen wäre
sie freudig in den Tod gegangen, und Gretli konnte
ihn allein lassen, als diese Arme sich vom Krankenbette
aus verlangend nach ihr ausstreckten, — konnte gehen,

nur, „weil es der Großvater gewollt." Sie lachte
auf, ein kurzes, Helles, verzweiflungsvolles, hartes
Lachen, und rang die Hände und streckte sie hoch

empor über ihr Haupt, und ihre Seele schrie: Gott,
Gott, wo ist der Weg, den ich gehen soll?"

Sie sank auf die Knie, warf die Arme über das
Bett und drückte den Kopf in die Kissen

Unten sitzt inzwischen die Tafelrunde beim Abendessen.

Das einfach möblierte Zimmer, der Tisch mit
den Dahlien-Sträußchen, der helle Schein der Lampe
auf dem weißen Damasttuch, alles das steht so gemütlich
aus. und der Amtsbruder vom Lande, ein
liebenswürdiger, jovialer Herr, erzählt kleine Schnurren, wie
sie selbst in dem ernsten Berufe eines Seelsorgers
wohl vorkommen, und läßt sich darin durch Pfarrer
Laurentius' strenge Miene und mehr höfliches als
vergnügtes Lächeln nicht stören, findet er doch eine dankbare

ZuHörerin an dem reizenden Gretli.
Corona ist nicht zum Essen gekommen, sie hat sich

mit zunehmendem Kopfweh entschuldigen lassen.

Nachdem die üblichen Bemitleidungsworte gefallen,
scheint man fie nicht weiter zu vermissen, nur die
Großmutter geht einmal zu ihr hinauf und kommt mit der
Meldung zurück, sie habe die Tür verschlossen gefunden
und keine Antwort erhalten. Nach dem Essen wird
Musik gemacht, Scherben und Margarete spielen
vierhändig, und die jungen Pastorstöchter singen mit wenig
Stimme und noch weniger Schule sentimentale und
lustige Lieder, wobei ihre Auffassung meist der des

Komponisten entgegengesetzt ist. Als es elf Uhr schlägt,
werden die Wagen gemeldet, und man trennt sich

allerseits mit herzlichem Handschütteln. Im
Nebenzimmer hängt Gretli am Halse ihres Verlobten und
versichert ihm unter zärtlichen Abschiedsküssen, daß sie

sich ein Leben ohne ihn nicht mehr denken könne, daß
sie jedes Opfer für ihn bringen möchte. Er lächelte
etwas zweifelnd, weil er gerade daran denkt, daß sie

nicht im stände gewesen, den Zorn des Großvaters
hinzunehmen, um ihm einen Liebesbeweis zu geben.

Wie er in den Wagen steigt, wirft er noch einen
flüchtigen Blick zu Coronas Fenster hinauf, sie sind
dunkel. So fährt er denn ohne Abschied von ihr in
die Nacht hinein.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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$a0 3lmô.
3n Kinbeiaugen Ijab' id) tief gefdjaut,
®a§ bat mid) roie ein @otte§bienft erbaut
2Bar'§ bod), al§ ob ein ©ngel mir begegnet,
®er meine irre Pilgerfahrt gefegnet. —
@o roar and) id), Jiang mir'ê burd) meine (Seele,
So rein, fo gläubig, fo ganj ohne feeble,
So Jam id) au§ be§ großen SUieifter §anb —
Hub 30g in'§ Seben roie in frembeS Sanb.
9Zun baben ®ornen mir mein Kteib gerriffen,
llnb ®otnen bohrten ftdj in mein ©eroiffen.

£>erjen nur ber eine Sßunfd) fid) finb't:
SBär id) nod) einmal fo roie jene§ Kiitb.

TOnj' Slaue

IMefftaßen ôet? Heôafttîott.
£fruu f. S. in jt. @§ gibt oerf^iebene 3lrten

oon Qntefligenj: Unoerroiiftlid)e unb @intag§fliegen.

®ie teueren haben momentane gute ©infätle, fie haben
ihre @rregung§juftänbe, bie aber fdjneU oerpufft, einer
©rmübung unb nachhaltigen Schlaffheit roeidjen, bie faft
an Stupibität grenjt unb roobei man lange roarten muh,
bi§ ein jroeiter ©eifteêblit} fid) tünbet. ®ie anberen
finb roie ein unerfd)Bpflid)er Quell ; e§ quillt neueë
Öeben unb quellen neue ©ebanten au§ ihnen unb aHe§,
roa§ ihnen irgenb begegnet, entjünbet neue Junten.
®ie erften fönnen ihren Stadjfommen jum ftlucf) roerben,
bie jroeiten finb fid) ihrer Pflidjt unb ihrer S3erant=
roortung beraubt, fie finb bie §eroen ber ©egenroart.

c^eferin in j®. Qljre Sbee ift, ben 53eruf ju
quittieren, roenn Sie heiraten. Stun gibt e§ aber
SDtänner, bie ein Sftäbdjen für begehrenSroert halten,
roenn es einen tutratioen 83eruf betreibt. ®arüber
mühten Sie fid) bod) in elfter Sinie oergeroiffern, ehe
Sie ftd) einer entfdjeibenben Stntroort gegenübergefteÜt
fehen. ©ine offene 2lu§fpradje fann beibfeitig fdjroere
©nttäufchungen oerhüten.

glrC. it. in §. Soll gern beforgt roerben.

fifriger <£f fer in A. ®ie betreffenbe Jrageftetterin
ift oon Shrem SBunfd) in Kenntnis gefefct roorben.
Sie roerben alfo feinergeit Slnroort erhalten.

fttatiicrfpiel ohne 9lotenfenntni£ unb ohne
9toten! Sticht oiele Steuheiten auf mufitalifdjem ©e=
biete bürften foldjeS 3luffehen erregen, roie bie neuefte
Sluflage beë unter obigem SEitel erfd)tenenen SqftemS,
hanbelt e§ ftd) bod) um bie ©rlernung beS Slaoier=
fpielS ohne Stoten ober fonftige SBorfenntniffe burd)
Selbftunterrid)t. ®er ©rfinber, KapeHmeifter Sljeobor
SBalther in Slltona hat mehrere Sfahre gebraucht, um
bie SDtetljobe auf bie jehige ©infachheit unb ßölje ju
bringen. So mander SDtufitfreunb fann fich fiernad)
ohne weiteres, tebiglid) burd) ©efolgung ber ©rllärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie Sötethobe fo
leicht gehalten ift, bah fle ohne SOlüfje oon jebermann
fofort oerftanben wirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf Sffiunfdj für SDtf.2.50 bie ©jpebition
biefer 3e'tung unter Stachnahme beS PetrageS. [556

Zur geil. Beachtung.
Öfferten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Gs sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Schriftlichen Auskunftsbegehren mussjdas Porto
für Rückantwort beigelegt werden,

luf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind
muss schriftliche Offerte eingereicht werden

•mr

5 uche per so/ort ein braves
Mädchen, das kochen kann und

Hausarbeit übernimmt. Offerlen an
Frau Dr. Salis, Gemeindestr. 25

1448] Zürich V.

Haushälterin gesucht.
1485] Zu alleinstehendem altern Herrn
eine im Kochen und allen häuslichen
Arbeilen erfahrene ältere Person.
Guter Lohn und Behandlung
zugesichert. Eintritt sofort.

Offerten unter Chiffre A 1196 Gl an
Haasenstein & Vogler, Glarus.

Fine intelligente junge Tochter, flinkG und sauber, die einen guten
Begriff hat von den Hausarbeiten, findet
angenehme Stelle zur Weiterbildung in
einer Familie ohne Kinder. Gelegenheit,

in Führung einer diätetischen
Küche perfekt zu werden. Gesunde
Lage im Freien. Alle häuslichen
Bequemlichkeiten. Guter Lohn und
ebensolche Behandlung selbstverständlich.
Offerten unter Chiffre A G 1443
befördert die Expedition.

<Jachter
1484] aus guter Familie, im
Hauswesen bewandert, sucht Stelle als
Gesellschaftsfräulein oder Erzieherin zu
Kindern. Familienanschluss verlangt.
Lohnansprüche bescheiden. Offerten
sub S 2209 Y an Haasenstein & Vogler,
Solotburn.

Cine anständige und fleissige junge
G Tochter wünscht unter der Anleitung

einer gutdenkendén Hausfrau
die sämtlichen Hausgeschäfte und das
Kochen zu erlernen. Anfragen mit
näheren Mitteilungen befördert die
Expedition unter der Bezeichnung
F V 1463.

Jtovio (üuganersee)
1481] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agata gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau

mit modernem Komfort.
Zentralheizung, Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

aushaltungsschule
1377] Salesianum bei St. Carl in Zug

Beginn des nächsten Kurses 3. November.

Töchter=Institut
Yilla Panchita

Direktion: Hürlimann-Ganz.
Lugano

[1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

Chem. Waschanstalt und Eleiderfärberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1328] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste Ausführungdirekter Auftrag©

Bescheidene Preise. <£« Gratis-Schaehtelpackung.
Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

1347|
Oeife

Unübertroffen
xfürdie /Oautpflecje-

fRk PR.ICH 3îÇ| M FÇL5, Z ÜRI 0{.

O.Walter-Obrechts

isr dér Besfe Hornkamrn
für Haarpflege und Frisur

Ueberau erhältlich.1

Académie de Commerce
Case postales 11,571.

1. Ecole des hautes
études commerciales.

3. Cours préparatoires
commerciaux, de banque,
d'administration et de
langues.

Enseignements en Français et en Allemand. —
Ouverture des cours le 18 octobre. Le programme est envoyé gratuitement.

(0 494 L) 1458] Directeur des cours: G. Goeldi, Professeur.

2. Ecole de journalisme
4. Cours spéciaux pour

étudiants en droit,
sciences sociales,
sciences techniques
etc.

Gesucht:
1447] Junges, tüchtiges Mädcbon, das
die Hausgeschäfte selbständig
verrichtet. Lohn 35—40 Fr. pro Monat.
Familiäre Behandlung zugesichert.

Offerten sind zu richten an
Frau Fries-Kubn, z. Färb

Kloton (Kt. Zürich).

Private Ausbildung.
In einer gediegenen Privatfamilie

mit vielseitigen erzieherischen
Erfahrungen wird eine Tochter aus
gutem Hause aufgenommen, die unter
mütterlicher Leitung auf allen
Gebieten der Hauswirtschaft tüchtig
gemacht und in der Charakterbildung
vertieft werden soll. Wenn gewünscht :
Handarbeiten, Musik, Sprachen, Zeichnen

und Malen. Referenzen. Gefi.
Anfragen unt. Chiffre IVIV 1464 befördert
die Expedition.

£in Zimmermädchen
welches auch servieren kann, sucht
baldigst Stelle in ein Hotel oder feines
Privathaus. Tessin vorgezogen. Gute
Zeugnisse stehen zur Verfügung.

Offerten unter Chiffre M Tb 1471 an
die Expedition des Blattes.

Cine seriöse junge Tochter mit dem
& Tischservice vertraut, wünscht in
einem guten Privathaus die
Hauswirtschaft und das Kochen zu erlernen.
Ansprüche nach Uebereinkunft.
Vorgezogen würde der Kanton Bern.

Gefi. Offerten unter Chiffre K 1462
befördert die Expedition.

Asyl Bleichenberg
bei Solothum

1482] 480 m hoch, in ruhiger, prachtvoller,

gesunder Lage; geleitet von
den Schwestern von Ingenbohl.
Aufnahme finden Personen beiderlei
Geschlechtes und jeglicher Konfession.
Gute Pflege in gesunden und kranken
Tagen. Mässige Preise. Prospekte
gratis. Nähere Auskunft erteilt

Schwester Oberin.

Fir Mädchen und Frauen!

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Bidet de Cologne.
Neuer, patentierter, lllr jede Dame unentbehrlicher

7 Toilettebestand
(Z 10527 c) Unzerbrechlich 11489

Preis nur Fr. 7.50. Portofreie Zusendung.

Harry Poppe, Neuenburg.
Illustr. Prospekt gratis.

mr Bis IbTemja,]o.r
Tafeltrauben :

ein 5 kg-Kistchen Fr. 2,— franco
zwei 5 „ „ 3.50 per
drei 5 „ „ 4.80 Fost

Trauben zur Weinbereitung
100 kg Fr. 17.— [1477

in Körben, ab Station Lugano.
Stefano Notari's Söhne, Lugano.
Fransös. Töchter - Pensionat

am Neuenburgersee [1468
Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.
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Das Rmö.
In Kindesaugen hab' ich tief geschaut.
Das hat mich wie ein Gottesdienst erbaut
War's doch, als ob ein Engel mir begegnet,
Der meine irre Pilgerfahrt gesegnet. —
So war auch ich, klang mir's durch meine Seele,
So rein, so gläubig, so ganz ohne Fehle,
So kam ich aus des großen Meister Hand —
Und zog in's Leben wie in fremdes Land.
Nun haben Dornen mir mein Kleid zerrissen.
Und Dornen bohrten sich in mein Gewissen.

Im Herzen nur der eine Wunsch sich find't:
Wär ich noch einmal so wie jenes Kind.

Max Klaue

Briefkasten öer Neöaktiou.
Airau L. S. in A. Es gibt verschiedene Arten

von Intelligenz: Unverwüstliche und Eintagsfliegen.

Die letzteren haben momentane gute Einfälle, sie haben
ihre Erregungszustände, die aber schnell verpufft, einer
Ermüdung und nachhaltigen Schlaffheit weichen, die fast
an Stupidität grenzt und wobei man lange warten muß,
bis ein zweiter Geistesblitz sich kündet. Die anderen
sind wie ein unerschöpflicher Quell; es quillt neues
Leben und quellen neue Gedanken aus ihnen und alles,
was ihnen irgend begegnet, entzündet neue Funken.
Die ersten können ihren Nachkommen zum Fluch werden,
die zweiten sind sich ihrer Pflicht und ihrer
Verantwortung bewußt, sie sind die Heroen der Gegenwart.

Leserin in W. Ihre Idee ist, den Beruf zu
quittieren, wenn Sie heiraten. Nun gibt es aber
Männer, die ein Mädchen für begehrenswert halten,
wenn es einen lukrativen Beruf betreibt. Darüber
müßten Sie sich doch in erster Linie vergewissern, ehe
Sie sich einer entscheidenden Antwort gegenübergestellt
sehen. Eine offene Aussprache kann beidseitig schwere
Enttäuschungen verhüten.

Ark. A. K. in S. Soll gern besorgt werden.

Eifriger Leser in Ä. Die betreffende Fragestellerin
ist von Ihrem Wunsch in Kenntnis gesetzt worden.
Sie werden also seinerzeit Anwort erhalten.

Klavierspiel ohne Rotenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß fie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.S0 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. jSS6

/ur Kà SeaelàiiK.

^uc/ie so/ort ein bravem MFlt-
cbou, ctas lcocben ^ann unct //aus-

arbeit übernimmt. O//er/en an
Trau ttr. Sa//», Lemelnäeslr. ZZ

t448j Älr/vb It.

»iuMIimn glllà
tlKöj ^u a/lelns/ebenclem ä/tern tterrn
eine im ttoclien unit alten bäuslicben
wirbelten er/abrene ältere Person.
Luler /.atm amt ttelianc/lung suge-
slcbert. Eintritt so/ort.

vierten unter l.7ü//re t/SS St an
/taasoustslu â Dog/sr, L/arus.

L'lne intelligente /unge Toobtor, /llntr^ unit lîauber, ctle einen Anten à-
griA /iat von äen ^ausarbeiten, /Znctet
angenebme stelle sur ll'el/erbllclung in
einer tmml/le obne tllnc/er. Le/egen-
bett, in tübrung einer ctlä/e/lseüen
lcüebe per/ebl su iverc/en. Lesuncle
Lage im dreien. Llle baus/letien /le-
guemlletikelten. Luler Lo/in unct eben-
solede Le/ianlllung selbstverstänclllc/i.
teerten unter Lbl//re >t S ?443 be-
/örcteit c/le àpeclltlon.

«tocàp
tiblj aus Au/er bam lit e, im /bans-
lvesen beivancterl, suctil stelle a/s Le-
sellseb«/ls/räuleln octei' tiisleberln su
ttlnctern. pamlllenansc/iluss verlangt,
/.obnanspimebe besc/ielcten. O//er/en
Sllb 5 220S 7 au ttsasoustslu » Dog/ar.
So/otburu.

t'lne anslänälge unct /lelsslge /unge
v 7oobtar ivünscbt unter cter Lnlel-
lang einer gutctenlcenclèn t/aus/raii
ctle samt/leben ttausgesctiä/te unct ctas
troc/ien su erlernen. .4 n/ragen mlt
nätieren Mll/ellungen be/örctert ctle

àpectl/lon unter cter t/eselebnung
f It t4SS.

Zìvvio (Luggnerzee)
1481j S02 m ü. U. Durod äsn Osneroso
ASASN Osten unll llis 8. L^ata gegen
Roräsn gssvbiitst. Oas xanss lladr sum
Luraukentdalt kür Lsutsodsedsveiser
KseiKnst. lililäs, staubfreie bukt, dlsu-
bau mit mollernsm Lomkort. Xsutral-
deisunK, öällsr, enKl. Olossts, Zimmer
navd Süllen, kesokeillsne Pensionspreise.
Im Lause svirll lleutsed Aesproedsn.
Prospekts gratis unll franko. Kurbsus
Pension (psmilis
Liank) in lk«vi« (dugansrsss).

auskàunxssckule
s? j Lialesianui» dei 8t Oarl in TiiA

keginn clos nàoksten Kupsos Z. kovemdee.

^vckter-Instiiut
Villa?anoàita

Direktion: Lürlimann-Oans. j143S

tnmltten prac/itvoller Karten- unct Parkanlagen gelegen. —
lltocterne Fprac/ien. lltuslü. ttausbalt. tîe/erenren von tit/ern.

àU Nîîcààli livt üsiiMerei
leflimien t Lo. vorm. >1. llintermeister
1328 Kllsnsvkî»Zlül'iok.

weitestes, best eingerichtetes Kesebäkt liieser krenobo.
L'rczrrrxzts sor^kâlrl^sts

LssczLsiâsrrs prstss. Qrstjs»-SczLscz1it:s1psc:t«urrg.
Filialen - Dépôts in alien Aràersn Ltâàn unà Orten àer Lckivà.

^eife.
ì/nûbettfoffei,

i( r?k 1^« Llîm ^ÜKI

f(Zp ^ZSk'pklSZS UOlj fpiSvr'

Uedel'sIIel'kâìMck.'

âS OomiIISrOS
: II,L»

1. ^ooio lies kautes
ètulles oommsroiaies.

3. lZours préparatoires
oommeroiaux, île banque,
ll'aàinistration st lie
langues.

Ouverture àes eeurs is 18 octobre. I-s proArninins est envole Aràitsinsnt.
(0 191 O) lissj Directeur às3 cours: L. Loelllî, Droks^seur.

2. lloois lis journalisme
4. lZours spêviaux pour

ètuiliants sn äroit,
soisnoes sooiaies,
svisnoss tsobniques
sto.

7117; ./unc/es, tliebtlc/es tUFitetiou, ctas
c/le ttausg-esetiä/te se/bstänctlc/ ver-
rlcbtet. t.obn Zö—It) />. pro Monat,
baml/läre tte/ianctlunA zuAeslctiert.

Leerten slnct ?u rlcbten an
brau fr/os-tfuba, barb

tt/otou fttt. ^urlc/i).

tn elner ycctlec/enen brlvat/amllle
mlt vle/seltiAen ervletierlseben br-
/abrunc/en ivlrct elne loebtor aus
Alltem Lause au/penommen, ctle unter
mutter/lc/ier beltung au/ alten Le-
bleten cter ttausivlrtscba/t tücbtlA Ae-
mactit unct ln cter LbaraüterbllctunA
vertle/t cvercten soll. 11'enn geivunsebt:
ttanclarbelten, Musllc, Lpracben, ^elcti-
nen unct Malen, tle/erenren. Lett. Ln-
/rciAen unt. Ltu'Fre lit ptbe/örctert
ctle àpectltlon.

ive/ebes aucti servieren bann, suctit
balctlc/st bielle ln ein ttotel octer /eines
brlvatbaus. tessln vorAevoAen. Lute
^euyulsse s/eben ?ur Vertüc/unA.

L//erlen unler Lbl//re l» íb tì/t an
c/le Lwpectltlon à ttlatles.

L^lne seriöse /unAe loebtor mlt etem
^ t'lscbservlce vertraut, ivünsc/it ln
einem guten prlvatbaus ctle Laus-
ivlrtsctia/t unct ctas bloetien su erlernen.
Lnsprüc/ie naeli kteberelnbun/t. por-
gesogen ivurcte cter t/antan Lern.

Le/l. LFerten unter Lbl/fre tt
be/örctert ctle àpectltlon.

^8/1 kleielienbefg
dsi Loloàuru

1182j 180 m book, in rukiKsr, praodt-
voller, Assunllsr I-aAs; Aölsitst von
lleu Leksvesteru von Insendokl. Luf-
nalims ünllsn Personen bsillsrlsi Oe-
sodleoktss unll ssKliollsr Lonfessioo.
Onke Pilses in Kssnnllen unll kranken
DaKsn. lflässiKS preise. Prospekts
gratis. Haders Auskunft erteilt

Ddt i iii.

für Nààû imâ à»!
10721 VerlanAön Lis dei àsblsibsn
unll sonstigen LtürunKSn bestimmter
VorKänKS zxrkTti« Prospekt oll. llirskt
unser neues, unsodâàliodss, ârstllod
smpkodlsnss, ssdr srfol^rsiedss Mittel
à 4 Pr. Garantiert grösste lllskrotion.
Lt. KIns t-skoi-stoi-iurn, ^tlrioti,
Keuniiinstei». postk. 13104.

Lillet lie Oolegne.
«ieuet, MnIIà, Illr jelle vsme uneiilbelii'llà

Z? VoNàdesIsnâ
1IISZ7 c) Illlssrdreodliod! 1489

preis nur Pr. 7. SV. iìlàis tciZMilMg.

ilaff/ k'oppo, bleuendurg.
Illustr. Prospekt gratis.

IM-
îaksltreuvsii:

sin 5 kA-Xistedsn Pr. 8.— > kksllvo
ssvsi 5 „ „ A.SV > vor
llrsi b „ „ 4.8V »

I iniideii ^iii
100 kK Pr. 17.— s1477

in Lördsn, ab Station DuKano.
Stelsno Hotsnî » SSKns, >»ugsno.

lprai»««». liielittr I'«i>«i»ii»t
am HöUöllburKsrses j1468

UIIs. 8vbsnker, ^uvernisr, Lsuodâtsl.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

38riefäaße*t her "gtebaüfton.

3ftr<m in 3. ®te ernfte @infef)r in ftd) felbft ift nidjtâ roeniger al§
eine angenehme Ulrbeit, benn man ntad)t in ber SHegel meljr unerfreuliche al§ er^
freulidje ©ntbecfungen. $n ^tuexfelhaften fJäHen foHte man alle« p ßilfe nehmen,
mai uni Sicht oerfdpffen fann. Qm täglich häu§iid)en ©erfefjr mit unferen 3ln=
gehörigen unb Untergebenen unb im geschäftlichen Seben bietet fich ber poertäffigfte
unb reichfte ©toff unb Slnlafj pr ©elbftfdjau. ®ie fid) immer unb immer roieber
ergebenben Störungen unb grojjeren unb Heineren fBifferenjen haben immer einen
®runb unb roal)rfd)eintich immer ben gleichen ©runb. 2Bit mürben benfetben un=
umrounben oernehmen, roenn mir bie anberen ungefdjeut reben hören fonnten über
uni. freilich bürfte uni babei bai ©lut nicht im Slerger ober in ber ©mpörung
auffteigenb, ben Haren ©inn oerroirren, fonbern mir mufften ben uni anHagenben
®ebanfen in SHuhe ftanbfjatten, um pr @r!enntnü unb Ueberjeugung unferei fjetjteri
p gelangen. 2Bir fönnten, menn mir gegen uni felber ehrlich genug mären, oon
ben ®igenften, bie uni Heb haben, oernehmen, bafj ei fdper ift, mit uni p ber=
teuren, bafj mir eingebilbet, fjocbfaijrenb, ehrfüdjtig unb überempfinblid), bie ®ebitlb
unb îRûcfftcht unferer 3lngel)Brigen fdjmer in älnfprud) nehmen, bafi mir ihre ®afeini>
freube fdjmätern unb ihnen oft bai Seben verbittern. 3öo in unferem ©erletjr
fid) fortroä^renb ®iffonanjen ergeben, ba tun mir am beften, bie Urfadje unb
©djulb bei uni felber p fudjen. Um möglich ft niete fJaHoren einpfteHen, laffen
mir aud) ber §anbfd)riftenbeutung ihr Oiedjt, uni ben ©djleier oon ben Singen p
gtehen. Stur müffen mir babei bie günftigen fünfte auifdjalten unb nur bai Un=
günftige reben laffen. ®efeHfcf)aftIid) ©efreunbete bürfen hier nicht mitfpredjen,
benn ba finb mir, otjne uni beffen bemüht p fein, liebenimürbig unb rüctftd)tiooH.
SDäie manches §auSmäbd)en 3. S3, roirb höflich unï) rüc£fid)tiooU in 3lnftanb unb
ßiebeniroürbigleit belpnbelt, roährenbbem bie Singehörigen, bie ihr ©efteS tun, um
ben fjauifjerrn p oerftetjen, 31t beriictfid)tigen unb it)m p bienen, utigebulbig an=
gefdjrien unb überlegen fdjmeigen geheimen roerben. SlUei pfammengehalten, tonnen
mir uni ber Ueberjeugung nicht oerfd)liefjen, bajj mir bie 3lufgabe oor uni haben,
ben feftgejtetlten IRüdgang unferei ©IpraRerS mit ©infehung aller Sraft aufp=
galten. ®aS traurigfte ift, roenn man aui ©e<pemlid)feit fid) felber mit bem arm=
feiigen SSBorte abfinbet: „®a§ ift je^t nun einmal fo. 3d) meine ei ja bod) gut
unb bie anberen müffen mid) im übrigen eben nehmen roie id) bin." 2ßie tläglid)
fteHt ber erroacfjfene, ftd) felber ali reif bejeidpenbe SDtenfd) auf biefent ©tanbpuntt
fich bo^ bar. @r oerlangt oon feinen, ihm an ©Übung unb SBiffen meit prücfftetjenben
Untergebenen, ja fogar oon feinen unmünbigen ft'inbertt eine ©elbftbeljerrfdjung,
eine Ueberroinbung ber ©igenart, p roeldjer er felber fid) nicht einmal fjalbroegi
aufjufd)roingen imftanbe ift. ©te benten gar nicht baran, mie tläglid) fie oor ben
Untergebenen unb oor ben Sinbern baftetien. ©te oergeffen ganj, meld) fdfarfe
SSeobachter beibe in ber Siegel finb. ©in Heiner ©übe tourbe oon feinem ©ater
geftraft, meil er trot) ftritteftem ©erbot auf beffen ©djreibtifd) etroai ruiniert hatte.
3lud) bie ällutter betam ihr Seit fRüge roeg, meil bie ©djäbigung unter ihren Slugen
paffiert mar, fie itt ®ebanfenlojtgfeit baS ärgerliche ®efd)ei)mS nicht oerhütet hatte.
®er Steine, bem an beS ©aterS Siebe fonft oiel gelegen mar, mar über fid) felber empört
unb momentan fo aufgeregt, bah er fe'n ©djroefterdjen, ba§ ihn tröften rooUte,
heftig auf bie ©eite ftieft. 3luf biefeë hin nahm bie SJtutter, roeldje be§ 3Jianne§
Stüge rourmte, ben Sieinen beim Sragen unb fdjlug ihn unvernünftig, meil er in
ber Slufregung fein @d)roefterd)en geflohen habe. @0 etroaS bürfe man nie tun.
Unter biefen ©rmatjnungen fdjlug fie aber fo p, bah ber Heine ©ünber taumelte
unb ftd) an ber Ofenfante ein Sod) in ben Sopf ftiefj. ©ofort mar bie mütterliche
Slufregung bem ÜJlitleiben gereichen unb fie rooUte begütigenb bie SButtbe roafdjen
unb oerbtnben. „Stein, baS tue ich felber," trotte ba ber Steine; „aber roeift bit,
SDtama, fo heftig mie bu, roar id) boh tttçht." ®iefer Heine ©orfall ift ein
fprehenbeS ©eifpiel, roie man bie gehler an fid) felber nicht adjtet, biefelben aber,
auh trenn fie oiel geringer finb, an benen, über bie mir utt§ meit erheben, unoer=
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ftragen-Xraukheiten
Husten, Keuchhusten

Katarrhen, Influenza

verordnen die Aerzte stets

SIROLIN „ROCHE"
Sirolin wirkt günstig auf die angegriffenen Organe,
erleichtert den Auswurf, vermindert den Hustenreiz, regt
den Appetit an. Es ist im Gegensatz zu den meisten

anderweitig angepriesenen Präparaten wohlschmeckend
und gut bekömmlich.

Erhältlich in den Apotheken
à Fr. 4. — per Flasche.

Man verlange ausdrücklich Sirolin „Roohe"
und weise Nachahmungen und sogenannte

Ersatzpräparate entschieden zurück.

F. Hoffmann-La Roche & Co., Basel.

hältniSmähig hart beftraft. Olpe ernfte unb oft geübte ©elbftfhau geht ber SUJenfh
moratifd) prücf; er erreicht niemals bie £rof)e/ jtt toelher er traft feiner Stnlageti

p fteigen berufen mare, ttnb auf meldet er in feiner ©elbftgefätligfeit bod) fh°n
p flehen oeimeint.

I. Zürcher
Frivat-EoUik und Haushaltung-Pensionat.

Feino Küche, Backen, Einmachen, Kranken-
küohe, Tranchieren, Garnieren,
Tischservice, Einkauf usw.

Nächste Kurse: 15. September, 1. Okt.,
15. Oktober.

Kursdauer : 1, 2 und 3 Monate.

Gründliche Ausbildung in allen wirtschaftlichen
Fächern. Kochen, Waschen, Bügeln,

Gartenbau, Gesundh.-Lehre, Kranken- und
Kinderpflege, Handarbeiten, Buchführung,
Schneidern. [1360

Beginn der Haushaltungsknrse:
4. Oktober, 1. November und 3. Januar.

Kursdauer: 1, 2 und 3 Monato-
Geräumiges, komfortables Haus, Bäder, elektr. Licht, Garten. Vorzügliche
Verpflegung, Familienleben. Beschränkte Schülerzahl. Externat u. Internat.

Prospekte und Referenzen durch

Frau Martha Kern-Kaufmann
dlpl. Koch- und Haushaltungslehrerin

Physikstrasse 7 ZÜRICH V „Villa Vesta,,

/^~r/?c9/f/sef? /ne?//er? /3po//?eKen.
Parfümer/eyeschaffen undOroguer/en

Wäschelilzen

Schweizerhaus
Rosenhergslr. 63. SI.Gallen.

Dank
seiner ausgezeichneten, stets
gleich bleibenden Qualität hat
sich Singers Hygienischer Zwieback

auf dem Markte den ersten
Platz erobert. [063

Singers Hygienischer Zwieback

ist unentbehrl. für
Magenleidende, leistet vorzügliche
Dienste im Wochenbett und in
der Kinderernährung.

Aerztlich vielfach empfohlen
und verordnet.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- & Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Töchter-Institut und Haushaltungsschule.
Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Pi achtvolle

Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.
Moudon (Suisse). 1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.

Neu Neu!Frauenwege und Frauenziele
Ein Buch für die Frauen von Dora Schlatter.

Preis eleg. broschiert Fr. 1.90, eleg. gebunden Fr. 2. 40
Inhaltsverzeichnis:

Vorwort. Es ist schön, eine Frau zu sein. Es ist schwer, eine Frau zu sein.
Allein gelassen. Allein geblieben. Unsere Mädchen auf dem Wege. Die Liebe.
Die Ehe. Die Mutter. Schatten am Licht. Die Ausgestaltung des Mutterberufes.
Die Hausfrau. Das Verhältnis zu den Dienstboten. Arbeit. Bildung. Unsere Kleider.

Die Pflege des Schönen im Hause. — Schlusswort.

Neu erscheint demnächst von Frau Adolf Hoffmann-Genf

Allen mütterlichen Herzen gewidmet.
Ca. 280 Seiten mit Originalbuchschmuck. Sehr vornehm gebunden Fr. 4.—.

S\ae îot rlîo l*ai(cto Patio dieser bedeutenden Schriftstellerin und
J/0.9 IM Ulli IblJMC tydlJG tiefgegründeten, erfahrenen Frau und
Mutter. Welche Fülle von Lehensweisheit und Erziehungskunst, von
praktischen Ratschlägen in glanzvollem Gewände Das Buch, unterhaltend und

anziehend geschrieben, ist ein

treffliches Geschenk für die Frauenwelt.
Gefl. Bestellungen an die

Buchhandlung der Stangeiisehen Qesellsehaft St. Sailen
1459] Katlia.riiioiis'ii.ss«^ 31. (Z G 2268)

?fir 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Oy^a.t,
Fabrikant, JBIeJeiibach, Kt. Bern. 11281

Sckvveiîîer?rsuen.deitung ^ Vìâtter kür âen kâusUcken Kreis

Wriefkasten der Wedaktion.

Irau M. K. in I. Die ernste Einkehr in sich selbst ist nichts weniger als
eine angenehme Arbeit, denn man macht in der Regel mehr unerfreuliche als
erfreuliche Entdeckungen. In zweifelhaften Fällen sollte man alles zu Hilfe nehmen,
was uns Licht verschaffen kann. Im täglich häuslichen Verkehr mit unseren
Angehörigen und Untergebenen und im geschäftlichen Leben bietet sich der zuverlässigste
und reichste Stoff und Anlaß zur Selbstschau. Die sich immer und immer wieder
ergebenden Störungen und größeren und kleineren Differenzen haben immer einen
Grund und wahrscheinlich immer den gleichen Grund. Wir würden denselben
unumwunden vernehmen, wenn wir die anderen ungescheut reden hören könnten über
uns. Freilich dürfte uns dabei das Blut nicht im Aerger oder in der Empörung
aufsteigend, den klaren Sinn verwirren, sondern wir müßten den uns anklagenden
Gedanken in Ruhe standhalten, um zur Erkenntnis und Ueberzeugung unseres Fehlers
zu gelangen. Wir könnten, wenn wir gegen uns selber ehrlich genug wären, von
den Eigensten, die uns lieb haben, vernehmen, daß es schwer ist, mit uns zu
verkehren, daß wir eingebildet, hochfahrend, ehrsüchtig und überempfindlich, die Geduld
und Rücksicht unserer Angehörigen schwer in Anspruch nehmen, daß wir ihre Daseinsfreude

schmälern und ihnen oft das Leben verbittern. Wo in unserem Verkehr
sich fortwährend Dissonanzen ergeben, da tun wir am besten, die Ursache und
Schuld bei uns selber zu suchen. Um möglichst viele Faktoren einzustellen, lassen
wir auch der Handschristendeutung ihr Recht, uns den Schleier von den Augen zu
ziehen. Nur müssen wir dabei die günstigen Punkte ausschalten und nur das
Ungünstige reden lassen. Gesellschaftlich Befreundete dürfen hier nicht mitsprechen,
denn da sind wir, ohne uns dessen bewußt zu sein, liebenswürdig und rücksichtsvoll.
Wie manches Hausmädchen z. B. wird höflich und rücksichtsvoll in Anstand und
Liebenswürdigkeit behandelt, währenddem die Angehörigen, die ihr Bestes tun, um
den Hausherrn zu verstehen, zu berücksichtigen und ihm zu dienen, ungeduldig
angeschrien und überlegen schweigen geheißen werden. Alles zusammengehalten, können
wir uns der Ueberzeugung nicht verschließen, daß wir die Aufgabe vor uns haben,
den festgestellten Rückgang unseres Charakters mit Einsetzung aller Kraft
aufzuhalten. Das traurigste ist, wenn man aus Bequemlichkeit sich selber mit dem
armseligen Worte abfindet: „Das ist jetzt nun einmal so. Ich meine es ja doch gut
und die anderen müssen mich im übrigen eben nehmen wie ich bin." Wie kläglich
stellt der erwachsene, sich selber als reif bezeichnende Mensch auf diesem Standpunkt
sich doch dar. Er verlangt von seinen, ihm an Bildung und Wissen weit zurückstehenden
Untergebenen, ja sogar von seinen unmündigen Kindern eine Selbstbeherrschung,
eine Ueberwindung der Eigenart, zu welcher er selber sich nicht einmal halbwegs
aufzuschwingen imstande ist. Sie denken gar nicht daran, wie kläglich sie vor den
Untergebenen und vor den Kindern dastehen. Sie vergessen ganz, welch scharfe
Beobachter beide in der Regel sind. Ein kleiner Bube wurde von seinem Vater
gestraft, weil er trotz striktestem Verbot auf dessen Schreibtisch etwas ruiniert hatte.
Auch die Mutter bekam ihr Teil Rüge weg, weil die Schädigung unter ihren Augen
passiert war, sie in Gedankenlosigkeit das ärgerliche Geschehnis nicht verhütet hatte.
Der Kleine, dem an des Vaters Liebe sonst viel gelegen war, war über sich selber empört
und momentan so aufgeregt, daß er sein Schwesterchen, das ihn trösten wollte,
heftig auf die Seite stieß. Auf dieses hin nahm die Mutter, welche des Mannes
Rüge wurmte, den Kleinen beim Kragen und schlug ihn unvernünftig, weil er in
der Aufregung sein Schwesterchen gestoßen habe. So etwas dürfe man nie tun.
Unter diesen Ermahnungen schlug sie aber so zu, daß der kleine Sünder taumelte
und sich an der Ofenkante ein Loch in den Kopf stieß. Sofort war die mütterliche
Aufregung dem Mitleiden gewichen und sie wollte begütigend die Wunde waschen
und verbinden. „Nein, das tue ich selber," trotzte da der Kleine; „aber weist du,
Mama, so heftig wie du, war ich doch nicht." Dieser kleine Vorfall ist ein
sprechendes Beispiel, wie man die Fehler an sich selber nicht achtet, dieselben aber,
auch wenn sie viel geringer find, an denen, über die wir uns weit erheben, unver-
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Lungen-jlrillàikn
Ku8ten, Xeucliliiàii

Xàràii, Iiàeiuû
vororduou ciio ^.orà stets

8irolin >viât ZünstiZ aus à anAeZi-itsensn OrZano, or-
leieffteit cleu àsrvui't, voimindoit don Husteurà, i'sZt
cìeu Fppetit an. lüs ist im (ûeZensà ?u den moisten

andei'tveitiZ anZopriossuou ?räparaton rvofflscffmoestend

und Zut dàômmlià

L)i»iiâitlivli in âSn
à l^i?. 4. pSi? ^iasviiS.

sVla-ri vsrlàQZs ».usàrûàlioli Lirolà „R.oàs"
urtà wsiss Asg.às>Ii!rturtASQ unâ soASQS,rtQt>s

sntzsàisàsrt ^urûoìc.

f. Noffmann-I.a koelie à Lo., Sasel.

hältnismäßig hart bestrast. Ohne ernste »nd oft geübte Selbstschau geht der Mensch
moralisch zurück; er erreicht niemals die Höhe, zu welcher er krast seiner Anlagen
zu steigen berufen wäre, und auf welcher er in seiner Selbstgefälligkeit doch schon

zu stehen vermeint.

I.
mil HàlìlliP-I'àà

Xvino XllLko, Laokvu. XillluaoìivQ, Xrarlksn-
KUodv, OariàrsQ,
svrvioo, Xirikàuk

Xàvlistv ^iirse: 15. Svxàrrài', 1. Okt.,
15. Oktodor.

: 1, 2 unâ 3 Uouats.

Oriluâlioìis à3kil(1uiis in alIvQ ^irtsetiakt-
lioksQ X'àoìwrQ. Xootikii. Lilg^lQ,
Oartvrìkau, Xranksn- und
XinäerpHOxv, Hauàrbvitoid,
getillsiäGrll. ^1363

ûesinn â«r ZlaiiskaitiiiissXiiisv:
-1. Oktoder, 1. und 3. danuur.

SnrsàiiSr: 1. 2 uvd 3 klonatv-
Of6râuiuÌA68, Komfortables Haus, Lader, elektr. Liekt, (Zartem Vordü^Iielio
VerxdeAUQA, Lamilieidebem kesckränkte Sckülerdakl. Lxternat u. Internat.

Lrosxekte und Referenden durek

«ttxt. ?i<»el>- «il«I Haoà»1toi>sslvl»rerl»
?K^8HLStzr8,88S 7 ItlSH V „Villg. Vs8t.s,„

Vsàlàn
Zckvleiiefksus

kosendergà KZ. ÄlZsllen.

Lank
seiner ausKS2siobnsten, stets
glsiob bleibenden (Qualität bat
siob Singers Dvgieniscbsr Zivvis-
back auf dem Narkte den ersten
?Ist2 erobert. jü63

Singers Dz-gienisoksr I?vvis-
back ist unsntbsbrl. kür klagen-
leidend«, leistet vor^ügliobs
Dienste im KVoobsnbstt und in
der Xinderernäbrung.

^srötlicb vielkaob smpkoblsn
und verordnet.

tVo niobt srbältliob sebrsiben
Sie direkt an die

8ekveu. kkötktl- k ^jtbcie^-sàbi'jjt

Lk. Singer, Laeel.

Seriöse Studien. Ksprukts Dsbrerinnsn. — Diaobt-
volle àssiobt auk dis àlpsn. Drosp. u. ltskeren^sn.

(Suisse). lL3öj (D 21,655 D) Atme. Packs-Lorlia?.

I^eu! fsîlllSWKgK UNll llNKIMà
Lin kuvb kür die Lrauen von Dora Svbiatìer.

k»r«8vli»«r« ?r. I. Nv, Ä. 4V
lnbaltsvsr^eiobnis:

Vorwort. Ls ist sviiön, eine Lrau sein. Ls ist sekwer, sine Lrau mi sein.
Allein gelassen. Allein geblieben. Unsers liläävken auk dem >Vegs. Die Liebe.
Die Lks. Die Uutter. Sekatten am Liebt. Die Ausgestaltung des blutterderuke».
Die Nauskrau. Das Verbältnis ru den Dienstboten. Arbeit, klldung. Dnsere Itieidsr.

Die Lkiege des Sebönen im Nause. — Seblusswort.

ülöu ersobsint dsmnäebst von Drau 4.«ìolk

rLllen müttsrliobsn Derben Asrvidmet.
Da. 280 Seiten mit Driginslbuobsekmuok. Sebr vornebm gebunden I'r. 4.—.

îìoo ilîo dieser bedeutenden Sobriktstsllsrin und
làì Ilìv tiskKSAründetsn, srkabrsnsn I'rau und

àtter. VVeloìis Dulle von Dsbsnswsisbsit und Dr^isbunAskunst, von prak-
tisobsn lìatseblâAen in Alan?vollsm Demands! Das Duvb, untsrbaltsnd und

anhebend Kssobrisben, ist sin

4rskUi«Uss LieseliSià kür àis
Dell. Bestellungen an die

SuMmànz der Lvângàà yezàlisst A. Wm
1-lô9j "1. (^ D 2268)

?ür S.so Tranken
versenden franko xe^en blaebnabms

dtìll. S II», si. loilà-Mll-Zeifeii
(oa. 60—70 leiebtbssebàdigts Stücks
der feinsten Doiletts-Ssiksn). s1068
Bvrxmann At Lo tViedikon-^nrieb.

kvrnv»» sisislklein
zlZtlislst nztiimillen»' ilisiils^tlift ills linim u. Ii»zbeii

kerner I^vïn«»snl>
Hewdori, ^igod-, ànà-, Xilekvii- uud

Osinti1vk(>rQ, domiist^kt HVnIter
I^adrlkîìlit. kleieilknei». Xt. övrri. 11281
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Lettes vom 1&ticl?ermarfii
Jnöroig 3UCtllû6, 1812. ©in l)iftorifd)er IKomatt.

(7 —10. ifluftr. Sluflafle.) 2Jlü 10 ©jenenbilbern unb
6 Porträts (nad) Driginalflemälben fjeroorragenber
äeitgenBffifdjer Slünft(er). 736 Seiten. Setpstg : Jb.
31. £Brocff)au§. ©ebb. 9J!f. 5.—.

©in 9îoman fo reid) an fpannenben ©rlebniffen
unb gewaltigen fjiftorifdjen Situationen, roie bie beutfdje
Literatur beren roenige aufroeift. ®a§ tragifdje ©djicU
fal eineg jungen ®eutfd)en oertnüpft fidt) mit bent be§
franjbftfd)en 2BeIteroberer§, ben auf ben ©iSfelbern
ÏKujjïanbë bie 3Temeft§ ereilt unb oon feinem nid)t§
adjtenben ©iegeêroagen für immer fjerabfd)teubert.
Saifer Sîapoleon felbft ift ber geroaltige SDtittetpunft
be§ ganjen farbenprächtigen ©emälbeS. ®ie furchtbaren

©tappen be§ größten StobeSjugeS, ben bte 2ßelt=
pefdjidjte gefehen, bie ©rftürmung oon SmoIenSI, bie
©cfjlactjt bei 33orobino, bie ©roberung unb ben furdjb
baren 33ranb 3Ro§fau§, bie SluflBfung ber grofjen
Strmee, ben Uebergang übet bie SBerefina, aHeS bie§ hat

ber ®id)ter mit einer ungeroBhnlidjen, realiftifdjen
©d)itberung§!unft triebet aufleben taffen. SSon ber
erften bi§ jur legten ©eite hält ba§ Sffierf ben Sefer
toie gebannt unb läfjt ihn nicht eher aufatmen, a!S
bi§ mit bem „3lufruf an mein SBolf" bie ©rhebung
®eutfd)tanbS baS roie burcb ein ©rbbeben jerftBrte
©uropa roieber auferbaut. ®iefe burd) üieprobuftionen
berühmter jeitgenBfftfdjerSfunftroerfe gtänjenb iüuftrierte
SluSgabe in oornehmem ©inbanb roenbet fid) nidjt nur
an baS Iiterarifd)e, fonbern aud) an baS nationale

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1 .30. 1050

^ntereffe oder beutfdjen Sefer. ®er geringe iJSreiS

macht baS Sffierf ju einem ißoItSbuch im heften ©inne
beS SBorteS. 33oran geht ber ütleuauSgabe eine S3io=

graphie 9teHftab§ auS ber ffeber beS betannten 8iterar=
biftoriterS ®r. Çouben. 2lUeS in ädern ein prädjtigeS
2Beibnad)tSgefd)enf für Sefer jebeS SttterS unb jebeS
©efchtedjtS, eine roahre SBünfdjelrute für bie Sefe=

ftunben langer SBiitterabenbe.

Um schön zu sein Ä't
nur, einen frischen Teint zu
besitzen, man muss die Haut des
Gesichtes und der Hände auch
täglich sorgfältig pflegen. Das
beste Präparat für diesen Zweck
ist die „Creme Simon", deren
40j ähriger Erfolg ihren hygienischen

Wert unerschütterlich
begründet hat. Zusammen mit diesem Präparat
benütze man kein anderes Puder als das Poudre de riz
Simon mit Veilchen- oder Heliotrop-Parfüm. [1486

Dies ist: JOHN A.SMITH
der Erfinder des altbekannten und wunder¬

baren Rezeptes gegen

RHEUMATISMUS
UND GICHT.

Ich blele ollen derartig Leidenden FPrieine Behandlung lllr 8 Tage r ntl'
Wenn Sie also Bäder und andere Mittel ohne

Erfolg versucht haben, bitte schreiben Sie.
mir,und ich werde Ihnen meinMittel schicken,
welches mich und viele tausende andere
uuter denen sich solche befanden, welche
schon Uber 30 Jahre schwer leidend waren,
geheilt hat. Dies ist kein Schwindel, auch
kein Betrug, aber ein ehrliches Anerbieten,
um armen Leidenden zu helfen. Dies Mittel
hat schon viele in die Lage gesetzt, Krticken
und Stock beiseite zu werfen und sich dos
freien Gebrauches ihrer Glieder zu erfreuen.
Schicken Sie sogleich eine Weltposikarte
mit Ihrer Adresse an JOHN A. SMITH, 2015,
Bangor House, Shoe Lane, London E. G• [1490

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Aufträge befördert die Exed. d. Bl.

Schuh
3)rcfanM)aua

Wilh. Grab
Zürich

4 Erittligaffc 4

Badanstalt Hauasana Zwinglistr. 6

Wasser* und fteht-Keilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie i Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung : Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [1068

Mellin's
Nahrung.

Fleisch, Knochen und Muskel
stärkendes Ersatzmittel für Muttermilch.
Kein Kochen notwendig. Dextrinfrei.
Aerztlich empfohlen. [984

In allen Apotheken und Droguerien.

|tur garantiert
falifce UÎare.

llluftr. jtatalag
grattS unb franfo

entt). 400 Slrtilel j. S3.

&*•
r îlrbeiterfdjulje, ftart. 7.81,1
SDlannê ©djnürfliefel

1

fetjr ftart 9.—
ÜJlnnnS ©djnürftiefel

elegant mit Sappen 9 40
5raueit'33antoffeIn 2.—
grauen ©djnürfliefel

lebt ftarf
grauen =©djnürf tiefei

elegant mit Sappen
Sna&en- unb ïodjter-

ftöu&e "o- 26~29 •W * SRO. 30-35 0.20
Scrfonb gegen Hadjnaljme.

©treng reelle Sebienung.
franfo Umlauft bet

ftidjtyûfîeti.
©cgr. 1880.

TS3

s>

CT

(\
GeschonF

wird die Wäsche;
ffTnd blendend weissfl

Gespart
'wirdan Mühe.an Geld

und an Fleiss,

Dazu wird die Wäsche noch1
desinfiziert.

» Gardinen und Spilzen,kurz
nichts ruiniert!

[Verschwinden tut selbsl jederTinlenklex]
drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex
Idas modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlingen
CARL. SCHULER Ä CUE.

w
to
<i
CT
O
Q

6.40

7.20

Tuchfabrik 8nttebuch!
Birrer, Zemp & Co.

empfiehlt sich für die Fabrikation von soliden, halb- und ganz-
(H 4850 Lz) wollenen [1470

Herren- und Frauenkleiderstotfen, Bett- und
Pferdedecken und Strumpfgarne.

^3
C3

Um baldige Einsendung von Schafwolle oder auch Wollabfällen wird gebeten.
Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohntarife und Preislisten

stehen zu Diensten.
Es genügt die Adresse: Tuchfabrik in Entlebuch.

[ Bïscuïïs^^l
i

Die Auswahl feinster schweizer, französischer und

englischer Biscuits und U/affeln isl die denkbar grossie,
und bei dem grossen Absatz sind sie immer frisch.

1449]

"Merkur"
Schweizer Chöcoladen-

3c Colonialhaus

Metall- Pufzmittel
All.-Fabr. Fritz Schulz |un. rtkl.-Ges., Leipzig.

Jährlicher Umsatz ca. 60 Mill. Dosen.
1346] In grossen Dosen
verschied. Grössen überall zu haben.

ICH *kaufe

RASk
von

ITTER-KRAUSS&CieF"T
Oberhofen A I

SUTTER-KRAUSS&Cie

Oberhofen J

denn Ras erzeugt auf allen Schuhen
sofort und mühelos den schönsten Glanz.

O
co
cc
00

5

o

Alle Hausfraußflj
behaupten i

•TOGO*
„sei das beste
SchuhpulzmiHßi

A.F.SpoeriI
"ich.Sfaigers Nacf^
KREUZUNGEN

gckvvàer?rauen»?eîtung — Blätter kür àen käusllcken Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Ludwig Zielkstav, ISIS. Ein historischer Roman.

(7 —10. illustr. Auflage.) Mit 10 Szenenbildern und
6 Porträts (nach Originalgemälden hervorragender
zeitgenössischer Künstler). 736 Seiten. Leipzig: F.
A. Brockhaus. Gebd. Mk. 6.—.

Ein Roman so reich an spannenden Erlebnissen
und gewaltigen historischen Situationen, wie die deutsche
Literatur deren wenige aufweist. Das tragische Schicksal

eines jungen Deutschen verknüpft sich mit dem des
französischen Welteroberers, den auf den Eisfeldern
Rußlands die Nemesis ereilt und von seinem nichts
achtenden Siegeswagen für immer herabschleudert.
Kaiser Napoleon selbst ist der gewaltige Mittelpunkt
des ganzen farbenprächtigen Gemäldes. Die furchtbaren

Etappen des größten Todeszugcs, den die
Weltgeschichte gesehen, die Erstürmung von Smolensk, die
Schlacht bei Borodino, die Eroberung und den furchtbaren

Brand Moskaus, die Auflösung der großen
Armee, den Uebergang über die Berestna, alles dies hat

der Dichter mit einer ungewöhnlichen, realistischen
Schilderungskunst wieder aufleben lassen. Von der
ersten bis zur letzten Seite hält das Werk den Leser
wie gebannt und läßt ihn nicht eher aufatmen, a!s
bis mit dem „Aufruf an mein Volk" die Erhebung
Deutschlands das wie durch ein Erdbeben zerstörte
Europa wieder auferbaut. Diese durch Reproduktionen
berühmter zeitgenösstscherKunstwerke glänzend illustrierte
Ausgabe in vornehmem Einband wendet sich nicht nur
an das literarische, sondern auch an das nationale

k/u.zciinz
/^lpski-st/Iilob-st/Isb!

koste KIilÄer.dlskruilx.
vis Lüebss kr. 1.36.

Interesse aller deutschen Leser. Der geringe Preis
macht das Werk zu einem Volksbuch im besten Sinne
des Wortes. Voran geht der Neuausgabe eine
Biographie Rellstabs aus der Feder des bekannten
Literarhistorikers Dr. Houben. Alles in allem ein prächtiges
Weihnachtsgeschenk für Leser jedes Alters und jedes
Geschlechts, eine wahre Wünschelrute für die
Lesestunden langer Winterabende.

Um zellön?u sein
nur, einen krisobsn Deint /u bs-
sitzen, man muss die Haut des
Vesiebtss und der Lände auob
täKÜob sorKtältiK pllsKön. Das
beste Lräparat kür diesen ^rvsok
ist dis „Onômo Simon", deren
40j Abriter LrtolK ib re n bvKisui-
sobsn Wert nnsrscbütterliek bs-

gründet bat. 2nsauunsn init diesem Lràparat bs-
nütze inan kein anderes Lndsr ais das voucki-o cie ri/.
Simon rnit Vsiiobsn- oder Leliotrop-Larküm. j1436

vies 1st: StVìlDN
lier Urtlnlisr des »Itdoksnnton und rvunclsr-

dsren No/optes gegen

O»v VILNV.
Icli diele «lied MkStllg teiiieàii U7IN A7II

eine iiehsnilluiig IM S lege ^
XVvnn 3is also Lâdvr und anders Xlittvl vdnv

Orkvls vvrsuodt dadvn, dittv sodrvidsn 3iv.
mir,und ivd >vsrdo Iknvn insinNittel svdiodvn,
^vstodvs knivd und vivio tansvuds andvrv
unter dvnvn siod svivdv delsnden, welvde
sodvn ìlder 30 dadrv svdvkvr Ividvnd ^varsn.
Svkvilt kat. Oies ist dsin 3odwindsi, auod
kvin Ovtrus, advr vin edrliodvs ^nerdivtvn,
uin arinvn Ovidvndvn 2n dvlken. Oivs Idittei
dat svdon viviv in die Os^v gesetzt. I^riivkvn
nnd 3tved kvidvitv 211 ^vvrkvn und sied cies
krvivn Ovdranodvs idrvr Oiiedvr 2U vrfrvnvn.
Lediedvn 8iv sosieied vins Wvltpvslkartv
init Idrvr ^Vdrsssv an dOOtl ^ 2015,
Lanxvr Ovnsv. 3dvv Oanv, Oondvn O. 0. s 1490

krspìlàgie.
1069) VbaraktsrbeurteilunK aus der
Landsvbrikt. 8ki//s Lr. 1.10 in Lrist
marken oder psr Laebnabms

^uktrâKS bstördert dis vxsd. d. Li.

Zediili
Uersandhaus

yiïlk. Vi'SK
-s Trittligasse -z

bàd, AlNIWîMSîYasser- unâ Liekt-Itsilanstatt.
övbandiunK von blervenisidsn, Lsr/isidsn, KlaZen- u. Oarmkrank-
bsitsn, Nusksl- und Lslsnkrbsumatismus, Rsttsuebt, Liebt, Lint-

armut, LIsiebsuebt, ?rausnkrsnbbsitsn, Lantisidsn.
H>«ii-ot>>oi»sp!o » Onssbsn, Valbbädsr, tiissssnds ?uss- und Lit/-
dadsr. — I-iotitdokoncklung - Kind- und LoKsnIivktdäder.
voAsniiobtbestrsbinnK. — Llotti-isoko Söckolv, vlelctrisebs
I-obtanninbäder. — Ii.obisnsäurskädvr. — ISsossgo, Vibrations-
massaKv. — b anxo-Vpplikation. — 8oi- und anders inedi/in. Räder.

Ikiii-Itisoke Ssckoi». — tzlksnnondstioi-.
I-sitsndsr à/t: l!i». Stoinlin, 8ps/iaiar/t k. ?7srvsnkranlcbsitsn.

Lprsebstundsn in dsr Anstalt,
vie Vro/edurvn und Läder rverden dnrvk geübtes Ladvpersanal
Kenan naeb Vorsebritt sämtlieber Herren ^.er/te von 8t. Vallen
(2a (Z 26) und liinKvbnnK abKeKeben. j1063

vlSlIÎIì'S
Rlsiseb, ünocbsn und Nusicei stär-

ksndss Vrsat/rnittsi kur Zluttsriniiob.
Lisin Lneken notxvsndiK. vsxtrinkrsi.
V.sr/tiiob ewpkobien. j93-t

In alien Vpotbebsn und vroKuerisn.

Uur garantiert
sotide Mare.

Illustr. Katalog
grabs und franko

enth. 400 Artikel z. B
Sr-

I Arbeiterschuhe, starr. 7,80t
Manns - Schnürstiefel '

sehr stark 9.—
Manns - Schnürstiefel

elegan.' mit Kappen 9 40
Frauen-Pantoffeln 2 —
Frauen-Schnürstiefel

sehr stark
Frauen-Schnürstiefel

elegant mit Kappen
Knaben- und Tochter-

schuhe No. -»-so l.40" No. so-ss 5.20
Versand gegen Nachnahme.

Streng reelle Bedienung.
Franko Umtausch bei

Nichtpassen.

Gegr. 1880.

5».

^M üescbM
>^>rd die V/àscks^

fsinä blendend Weises

(lSSPsttt
^v/ichzn silßße.dst sield

und an kleiss.

vaio vvird die Wsscbe
clesisiklÄerf.

« Lal-dilieli und 5pi>Tel),klis^
kiic^ifz ptlikiiepf!

sVekZàinden sokLelbz^àlinlen^sxl
dnim i!au5Üau ciebkauciis auäi

Du sills'

I<iss mo6ervsse sller Wasâmittel.
Zeifenfsdrik

m
tO
<1
Vk
Q

6.40

7.20

7uekl»lirik LnNeduek!
Sirrsr, 6c <?o.

emptiebit sieb tür die Fabrikation von soliden, bald- und ganr-
(114860 1-/) «ollenen j1470

Hsri-sir- rtirà?i»sttsitltloiâoi'stc»trvii, Sott» urrck
?rorâoâooltoit uirck Stroirtpkssi'iio.

SS

Om daläi^v Oinsviidulls von 8edak>voIIs vcisr auok VVolladfällvn wird gvkvtvn.
/^ustaused von 7uek gegen 8edak>voIIk. Xlustvr, Ovdntarifv und Orvislistvn

stsdvli 211 Oienstvo.
Os ^vniixt dis Adresse: luedkabrik in ^ntlebued.

l

eogiirà uos

1449)

XlNvveiivr Oi6co1a<Zen-

doloivialdaus

iìll.-Ià Mlli Zcliulî lu». älil.-liez., ielp/Ili.
läbriicbsr vinsat/ ea. 60 Niil. Oossn.
1346j In Kl-ossen Oossn
vsrsebisd. Orösssn überall /u babsn.

ic« »

Nä8U
voll

>11kst-XsiAlI888.cieU^V
Oderticzfen ^ ê

5U11kst-XsiAlI888.cie
Oberticzken >

denn k?a8 vp?vugt auf alivn 8vduden 80-
foi't und müde>08 den 8edön8ten Klan?.

(5

co
LO

iizusissue^
kLiizuple^ ^

-10lZ0'
sei ciss dss^,
"LiwispukmiW

"lvk.LssiZesz sszciD
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SÜSS
BT illFi

Wenn Sie weniger Arbeit, weniger Mühe und Anstrengung
wünschen, dagegen mehr Bequemlichkeit und grössere

Annehmlichkeit vorziehen, so gebrauchen Sie Sunlight Seife,
der Erfolg wird Ihre Zufriedenheit sein.

Tuchfabrikation
Gebrüder Ackermann in Sntlebuch.

Wir beehren uns unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weitern Publikum speziell auch für Kundenarbeit in Erinnerung zu bringen.

Wir fabrizieren Tuch
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und IVIännerkleider
und bitten genau auf unsere Adresse [1483

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der

Tuchfabrikation
sind wir imstande, |p* jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

Ueberall
erhältlich.

i TP r Biscuits und Waffeln

M3 Die Liebhaber von (Ue 2504 h) [1400

uoo] SISCVLltS
bringen unsern Produkten andauernd ein
steigendes Interesse entgegen.

Die Fabrik bemüht sich auch durch
Verwendung nur feinster Rohstoffe und durch
neueste Einrichtungen das Beste zu liefern, was
die Biscuitsfabrikation heute überhaupt zu bieten

vermag.
Stets Neuheiten!

9
1441] vorzügliche (Ue 2807 i)

'\dkkh-

Verbessert Suppen, Saucen, Oemüse etc.

oxqWuillon
Flüssig, sofort trinkfertig.

1 Va bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.
(J

I1 Franko liefere ich 1

Fr. 12.60
ein

Herren-Anzug

zu vorstehend ausserordentlich billigem Preise genügend Stoff
— 3 Meter — zu einem recht soliden, dauerhaften Herrenanzug,
Kammgarn, Cheviots etc. bis zum hochfeinsten Genre für Herren-
und Knabenkleider, Trotteurs für Damen — Damentuche — in
enormer Auswahl zu verhältnismässig gleich billigen Proisen;
zum mindestens 25 Prozent billiger als durch Reisende bezogen,

Tuchversandhaus Miilier-Mossmann, Schaffhausen. 1480

Muster franko.

ALKOItllFREiE V/Ei NC
HEILE!

1047J [Jp. med. E. Jordi in Bern schreibt: Ich teile Ihnen mit
Vergnügen mit, dass ich Ihre alkoholfreien Weine als

erfrischendes, angenehmes und gesundes Getränk regelmässig
selbst geniesse und sehr oft bei Kranken, speziell hei Kindern
mit Erfolg verordne.

Û
o>
CM
O
CM

O
CÔ

w

Wirksamster Schutz gegen kalte Ftlsse sind
Strümpfe aus holsteinischem Eiderwollgarn,

• nicht einlaufend,

i
seit 50 Jahren meine Spezialität, unerreichte Auswahl,

in allen Preislagen von 2.00 bis 7.00 M. pro Pfund zollfrei«
Garantie: Zurücknahme. Muster frei. Verlangen Sie meinen Katalog.

Heinr. Köster, Spinnerei und Weberei, Rendsburg 24 a.d. Eider.

Wehre dich tapfer!
und zwar hauptsächlich für deine Gesundheit. Als ein vorzügliches
und wohltuendes Mittel bei Frkältnngen, Appetitlosigkeit,

Leibschmerzen, Magenleiden etc. hat sich Winkler's

Kraft— [1456
(H 4789 Z)

essenz vorzüglich bewährt. Erhältlich in Flaschen à Fr. 1.50 und
Fr. a.50 in Apotheken, Drogerien und Handlungen, wo nicht,
direkt franko aus der Fabrik Winkler & Co., Russikon (Zürich)

Schweizer ?rsuen.?eitung — ölätter kür den kâuslicken Kreis

«? seike
Wenn Sie weniger Arbeit, weniger ölüke unü ^nstren»

xunx wünschen, äaxe^en mekr kequemlickkeit unci grössere
Annehmlichkeit vorziehen, so gebrauchen Sie Lunligki Seite,
àer ^rkolg vvirà Ikre Xukrieàenkeiì sein.

I^uolitalzril^atiori
kàiìà Aekermsnn in Lniledueli.

IVir besdrsn uns unser descdäkt unserer werten Runàsodakt unà einsin
wsitsrn Rudlikuin speciell aued kür iiunilensi'keit in RrinnsrunA^u bringen.

Wir kaüri-iisrSn ?nvlt "HUI
KUN2 unà dalbwollsne Stoffe tiin soliâe pi-susn» UNI> Mânnei'Illeîâei'
unà bitten Ksnau auk unsers ^.àrssse sl488

LrSdl'ÜÄSl' H.oKsi'IIiarill in LutlsdtiOla
^u aedtsn. Oured àie wâdrsnà àadr^edntsn ^ssaminslten Kenntnisse unà
Rrkadrun^en in àsr

sinà wir iinstanàs, jeâeninsnn nesll dvâîene»«.
Hin reedtssiti^ liefern ^u können, bitten wir urn balàiZe RinsenàunK

àss Spinnstoffes, Sedakwolls oàsr sued tVolladkälls.

keki'iirilvi' ^okeninsnn.

I^sksr-äll
ErRtältliOda.

1 k Kl8vuiî8 Ml> »kàln
M-â Oie Oiebkaber von (Ils '2504 b) ^4400

^»7

1400^

dringen unsern Rroàukten anàauernà ein stei-

genàes Interesse entgegen.
Oie Radrik dernükt sick aucd àurck Ver-

wenàung nur feinster Rodstokke unà àurcd
neueste Linricktungen àas Leste ?u liefern, was
àie Oiscuitskadrikalion deute üderkaupt ^u dielen

vermag.
— Stets >Ieukeiten! —

l44Ij vorztüglicke (vs 2807 j)

Verbessert Luppen, Laucen, Oemüse etc.

OS50Ä1IM
flüssig, soiort trinkiertiZ.

1^/, bis 2 Ibeeiötkel auf eine lasse keissen Wassers.

I t rnitk« listers icd 1

ff. liî. lîll
ein

cu vorstedenà ausseroràsntlioh diltigviu preise gerlUgenà 3tokl
— 3 Elster — cu sinow recht soliàen, àausrkaktvn làsrrsnancug,
^awwgarn, (^deviots sìo. dis cuw hochfeinsten (-tenre kilr Herren-
unci l^nadenkleiâer, trotteurs ktlr vawen — vamentuede ^ in
snorwsr àswahl su verhältnisinässig gleich dilligen Kreisen:
2nrn niinàestsvs 2) I^ro^snt diltiger als àurck lìeisenàe ds^ogsn.

tueliverssnäksu« Uüller-Uossmann, Sekafflisusen. tâ
lVlustsr franko.

Nl.IWII.fIMV/fiNc
nrii-c!

l047^ mà L. iorlii in kern sckroibt: Ick teile Ilmon mit
VerZnüAen mit, dass ick Ibro glkoboltroioii ^Veine als or-
lrisckoudos, a-nASuckmes >md ^osurtdos liotrâuk rogoimâ-ssiZ
selbst verliesse und sebr olt bei Kruakon, speciell bei Kindern
mit LrkoiA verordne.

s
<72

51
ci>
51

cS

R

Wirksamster Ledà ^e^en ka.1te Glisse sinà
Ltrümpke aus dolsteinisokem LiàervwUAarn,

niodt einlaukenä,

i
seit ö0 àadren meine Specialität, unerreichte às^vaìil,

in allen kreislaxen von 2.00 dis 7.00 öl. pro kkunâ ^olltret.
darantis: Zurücknahme, öluster krei. Verlangen Lie meinen Katalog.

llàMef, 8pilinsfkî unil Wàei, keàdui'g s.il.lillei'.

Velire àk tspjerl
uvà ?.wur dauptsäcdlied kür àsine desunàdsit. V.ls ein vor^ü^licdss
unà wodltusuàss Nittsl bei FZrlâltitiiKvi», ^.ppvtîtt««ÎAliv»t,

I.eìl»«el>mvr^«n, Hl»K«i»Ieìàei» etc dat sied tVinklsr s

s14S6
(N 4789 2)

ssssux vor^üKlied bswädrt. dlrdältlied iu rissoden à l'r. R. Zio unà
Afr. Ä. 30 iu ^pvtdsken, OroZerisn unà UanàlunASn, wo niodt,
àirskt franko aus àsr ?sbrik IVinkier à Lîo,, Russikon (buried)
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